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LEin bernes Hebot der Stande 
Auf der vom Präſidenten des Reichsiages arrangierten 

Hedentfeier des 4 Auguſt ſind in der Wandelhalle des Reichs⸗ 
tages ernſteſte Worte gefallen. Und es war gut, daß ſie ge⸗ 
prachen wurden, um die ganze ungeheure Gefahr 
aufzudecken, inmder das deutſche Volk ſchwebt, 
Auf keinem Vollke der Erde hat jemals eiwas Aehnliches ge⸗ 
ſatel. Es wäre müßig, ſotzt Unterſuchungen darüber anzu⸗ 
ii veit die ſurchtbare Sttuation, in der ſich Deulſch bare Situakion, in h De⸗             
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A* DO befindet durch Fehler ſeiner Regierenden hervorgerufen 
Der verſchürft wurde. In der Hauptſache trifft zu, was vom 
nellvertretenden Chef des Generalſtabes ausgeführt wurde, daß 
Nie rveltpoliliſche und wellwirtſchaltliche Lage, wie ſie ſich in 
den letzten Jahrzehnten herausgebildet hat, vorwiegend unſeren 
Jcinden zugule kommt, uns immer neue Gegner ſchafft und die 
liebermacht, mik der wir zu ringen haben, ünmer mehr an⸗ 
ichwellen lößt. 

Für den aufmerkſamen und denkenden Reobachter der 

Borgänge der Zroßzen Weltbühne waren dieſe Darlegungen 

m ſo mehr muß erwartet werden, daß 

die bisher die ganze Sache noch viel zu ſt 
die 10 hte Schulter getlommen haben, ſie beherzigen. Alle 

echen dafür, daß uns noch ſchwere Tage bevor⸗ 
nen ſie nur überwinden, wenn die Widerſtanbs⸗ 

ſe des deutſchen. Volets geſt' den nieder⸗ 

᷑riich igen Machenſchaften. die ſich täglich vor unſeren Augen 
bſpiclen. virchele ein Ende bereitet wird. 

x Bei dem Einſchreiten der Behörden gegen einige der 
Berliner Reſtaurants wurden zentner⸗ 

iſch auſhßeunden, die⸗keinetr Stempet⸗ tru⸗ 
d auf dem betannten Schleichwege beſchafft worden 

Oſt pfiffen es die Spahen von den Dächern, daß 
hhandel, durch den ſich die Beſihenden reichlich 

Uberreichlich mit des Leibes Nahrung und Noildurſt ver⸗ 
ſargen, uageyeuren Unfang angenommen hat. Eben geht 

r die Meldung durch die Preſſe, doß eine Anzahl der 
uHotels im Harz ſeit langer Zeit auf dieſem 

Wege große Maſſen von Fleiſch bezogen haben. 

öglich. an einem und demſelben Tage eine große 

Rozzſa in den Vorraiskammern, Kühlhäuſern und Verſtecken 

nur unſerer erſten Reſtaurants und Hotels, ſondern der 

ien „mornehmen Welt“ aöbzuhalten, man 

ſſen der vurhandenen Fleiſch⸗ und 
Die fieben dis acht 

nach den durchaus zutreffen⸗ 
und Landtagsabgeordneten 
„verichvunden“ ſind, haben 

Teile ihren Weg in dieſe Borralskammern 
Kgehe doch cinmaf in die feinen Läden oder 

Sammelpütßze der vornehmen Welt. Den wohlge⸗ 

rten Geſtalten, die dort luſtwandeln. ſieht man nichts 

un Jeiten Not an: der Gegenjotz zwiſchen ihnen vnd 

jezehrter, hohlvangiger Männer und Frauen, 

  

   

  

    

    

   

  

   

      

       
   

  

   

   

    

     

        

     

    

   

    

      

       

  

    

    

  

ürn, iſt ein i 

Vor einigen T. 
zoni Känenn 

Sehenter. 
agen erſt hade ich folgenden Fall erlebt: 

dereits iler Sbrren bis nor 

  

Danven. Der 

    

  

     

   

  

   

   
    

  

   
    
    

    

   

ige und der 
Trotz 

eicheimgte ihm neben Tubert rüulcle der L. 

en Nierenſeite. Tuberkuloſe des Kehlkopie 

eſtes auif dem zuſtändigen Lebe 
ie wöchentlich 125 Gramm Hajerflocken. 

en hatte, und bei den 

Nabrungsmittel ve⸗ 
i kann 

Vor⸗ 
ittelamt          

  

  

en, nicht den Vorwurj der Hartherzigkeit erheben. Aber eõ5 

à Zuſtand, der zum Himmel ſchreit, daß einem lodkranken 

ler die paur Gramem Haferflorken eulzogen werden müßen, 

end Richtsſuer in köſtlichen Speiſen ſchwelgen. 

'b das neue Reichsernährungsamt eine Beſſerung der 

niſte S0 ſchaffen — wißß ii bald zeigen. Nur 

      

  

      
       

       
   
      

     

  

urun, 3 hoffen. Steinkram, 

ſen, indem ſie vorſchlogen. den armen Leulen 

ergärien und Laubenkolonien von den paur 

n, die ſie nach Aufwendung vieler Arbeit und Mühen 

den asgerungen haäben etwas abzuknöpfen, iuſſe man 

gogen miuß eiſern darauf geßalten werden. daß 

ge Mengen Korkoffeln an das Dieh verjũriert̃, 

&men an Nahrung enizogen werden. Der ger 

alöle Vorgang, der ſich im lekten Winterhalbjahr aöſptelte. 

pun den zil Millionen Zentner Kartoffeln, die den be⸗ 

    

    

  

  

   

     und Kreihen gelieſert werden ſollten, 
Wbn nut 65 Millionen Zentner geliefert wurden, was 

die furchtbare Knappheit an dieſem wichtigen. Nah⸗ 
rungsmittel in den Städten und Induſtriezentren 
zur Folge hatte, darf ſich unter keinen Umſtänden wiederholen. 

Man fäuſche ſich nicßt über die Schäden und Berheerungen, 
welche die jetzigen Entbehrungen in den breiten Volksſchichten 
anrichten. Ihre böſen Wirkungen werden ſich noch auf lange 
Zeit hinaus zeigen. Der in dieſen Leidensjahren erzeugte und 
geborene Nachwuchs wird ſich zweifellos als einminder⸗ 
wertiges Geſchlecht erweiſen. Deshalb muß alles getan 
werden was möglich iſt, um dieſe Leiden zu mildern. Gegen 
die Verſchiebung der Lebensmitel muß in ganz anderer Weiſe 
wie bisher eingeſchritten werden. Hat doch uefes ſchändliche 
Treiben einen ſolchen Umfang augenommeif daß beiſpiels⸗ 
weiſe der Beamte der Stadt Eſſen wie der Landrat des 
Kreiſes öffentlich eingeſtehen mußten, daß ſie der Gewinnſucht, 
der Hamſterei und des Schleichhandeis nicht Herr zu werden 
vermöchten. Die Stirafen, weſche die Schieber und Wucherer 
erhielten, waren in vielen Fällen lächerlich und geringfügig. 
Richter können doch auch hart ſein. Vei Berufung unferes 
Genoſſen Dr. Müller zum Unterſtaatsſekretär 
iſt in der Preſſe auch auf ſeine Beſtrafung wegen Ma⸗ 
jeſtät⸗ beleidign ng hingewieſen worden. Seine Ver⸗ 
urleiiung zu vier Jehren Gefängnis erfolgte wegen 
Abdruckes einer völlig harmloſen Schnurre, die mur mit gewalt⸗ 
ſamſter Deutung auf den Kaiſer bezogen werden konnte. Werm 
ſchon eine ſolche Handlung die ohne jede böſe Abſicht erkolgde, 

  

das geringſte Leid zugefügt wurde, nach der Meineng er 

  

Unter 

Reichstagsabgeordneter Genoſſe Dr. David im „Vorwärts“: 
Seit einigen Togen erſchallt aus dem alldeutſch⸗konſer⸗ 

dieſer auffehenerregenden Ueberſchrift ſchreidt 

ſvativ⸗großagrarift    

  

ichwerinduſtriellen Blätterwald ein laubes 

Geſchrei noch Auflöſung des Reichstugs. Es handelt ſich dabei 

offenſichllich um eine gemeinſam verabredete Parole. Wer die 

Einflußiphäre und die Strategie der annerioniſtiſchen Preſſe 

kennt, wird nicht glauben. daß es ſich hier um ein zyfällige⸗ 

leeres Gerede handle. 
8 sbenen 

  

  

    

          

ausſchuſſes haben eine 

zerſtärt. man ſich nach dem Auseinandergehen 

Skags om ů. Juli in gewiſſen Kreijen ofßenbar hin⸗ 

gegeben hotie. Man hatte geglaubt. die Mehrhe ildung j⸗ 

nur das Prodult einer durch die Kriegskreditvorlage geſchaffe⸗ 

nen parlamentariſchen Zwangslage gomeſen. Man erwartete 

den alsbaldigen Kerfall des Friedensblocks und war beſtrebi. 

dem nachzzuheljen durch Herabwürdigung der „Unterwür 

keitsentſchließung“ im ganzen Lande. Die erſte Sitzung de 

Hauplausſchuſſes zeigte den klugen Herren, daß ſie ſich gründlich 

verrechnet hätten. Das Trommelfeuer der alldeuiſchen Be⸗ 

ſchimpfungen und Giftbomben hatte die Mehrheit nicht ins 

Wanken gebracht. Sie ſtand feſter und ſtärker auf dem Plan 

als zuvor und ließ teinen Zweifel darüber aufkommen. 

    

   

  

    
  

  

    

ſie entſchlyßtien ſei, kein Abweichen von der Richtichnur ihrer 

klaſſen. Friedensr reſolution 
Der Re 

        

      

in der Hand. 

  

Daran iſt nicht zi zwefeln. S Da abe 

im alldeurichen Lager zurzeit ſich nicht getrauen. der Meiche, 

leitung Staatsjtreich und Verfaſſungsbruch zu empfehlen, I0 

bleibt ihnen nur der Weg des Appells an die Wäbler⸗ die 

Reichstagsauflöſung. 

  

  

      

  

       

    
     

        

aceen e, dee annexianiſt'ſchen Treiber vorher 

hinker der „fogenannter Rehrheit“ de 

ne feſte Mehrheit im Pariament, ſo ruſen f 

erten Chor. hinter der Reichs 

Mehrheit des „Vplßos ie e bat, 

  

  

niſſe in den 
über dieſen             

     

    

  

Roßte⸗ waunt lachi 

ir haben ein Regierungsſyſtem     mittelbaren 

durch., die, Richt. der' kleinſte Schaden, angerichtat, memandem 

eichstagsauflöſung 

    

Ddaß 

   

das jeden rn⸗ 

Kontakt der leitenden Männer mit den Solks⸗ 

Richter mit vier Dahren Gefängris — werben ſollte, und 
an dem ſich ſpäter meldenden wirklichen „ebeltkäter“, der 
in Abweſenheit Müllers die Anekdote in den Druck gegeben 
hatte, tatſächlichmitdrei Jahren es ge⸗· 
fühnt wur de. — welche Strufen zmüſſen ann die Lebens⸗ 
mittelſchieber und Wucherer teffen, die aus ſchmuhigſter. Hab⸗ 
gier unermeßlichen Schaden anrichten?! 
Ees gehl um die Exiſtenz des deutſchen Volkes! Wie in 
Flommenſchrift muß das täglich, ſtündlich allen Gliedern unje⸗ 
res Volkes gegenwärtig ſein. Leute, die in einer Deit, wie ſie 
noch nie ein Volk getragen hat, nur daran denken, ihre Keller 

und Vorratskammern mit guten Happen zu füllen, Schieber 
und Wucherer, die ſich in ihren Dienſt ſtellen, Lebenmittel der 
Allgemeinheit entziehen oder in fündhafter Weiſe verieuern, 
kie alleſamt ſind maraliſch Auslätzige am Körper des deutſchen 
Volkes, die keine Schonung verdienen. Rückſichtslos müſſen 
dieſe Elemente gepackt werden: Neben ſtrengſten Straſen Ab⸗ 
erkennung der Ehrenrechte auj Lebenszeit, bei Arbeitsfähigteit 
Verſchickung unter die Arbeitsſoldaten an der Front. auch 
wenn ſich zehnmal Leute mit dem Kommerzienratstitel ulw. 
darunter befinden. Ebenſo rückſichtslos muß die Verteilung 
der Lebensmittel an die Aligemeinſeit erfolgen. 

Nicht ſchmauſen und fett leben ſollen die einen, während 
ne arderen, und gerade die nützlichſten Glieder der Nation. 

darben. Das ganze. deulſche Volk darf nur eine Familie ſein, 
die alle Leiden, allen Jammer dieſer fu ren Zeit gleich⸗ 
mäßig trügt. 

Das iſt ein ehernes Gebot der Stunde! 
Es geht um die Criitenz des deutſchen Volkes! ů 

A. Geriſch. 

    

  

  

maffen vermeidet. Ohne politiſches Vertrauensverhältnis 

zwiſchen Regierten und Regierenden läßt dieſes Syſtem die 
Herren oben ohne ſelbſterworbene Kenntnis von den Stim⸗ 
mungen in der Tiefe. So muß man mit der Möglichkeid rech⸗ 
nen, daß die Suggeſtionsbemübungen der annexioniſtiſchen 
Pphutaſiepoliiker an den entſcheidenden Stellen Erfalg haben. 

Angeſichts dieſer Sachloge heißt es, bereif ſein. An ſich 
ilt der Appell ans Volk vom demokratiſchen Standpunkt nu⸗ 
zu begrüßen. Es liegt darin die prinzipielle Anerkennung der 
ausſchlaggebenden Macht der Volksmehrheit. Auf der ileher⸗ 
einſtimmung des Valkswillens und des Parlamentswillens 
deruhi das überwiegende Gemicht des letzteren bei allen Kon⸗ 
flikten mit anderen Fakiorer der öffentlichen Machi. Wird 
ſie von den letzteren ernſilic in Zweiſel geſtellt. jo ſind Neu⸗ 

wahlen geboten. Beſtätige ſie die alie Mehrheit. dann i 
der Streit. wie das Regierungsſchiff gelenkt werden ſoll. end⸗ 
gültig erledigt. 

In dem vorliegenden Fall bedeutet die Anilbluns de 
Reichstags. der verfafſungsgemäß Neiwahlen binnen 60 2 
zu jolgen haben, die Volksabſtimmung über den verſanoi 
gungsfrieden und die freiheitliche Reuordnung im Innern. 

iſt jelbſtverſtändlich. daß bei dieſem Charakter der Wahl die 

normalen n bet gate Taktik der Stimmenzählung d der 

Einzelparieien aus, halten ilt. Die Mehrheitsva 
den gemeinſam auf dem Mahlylan aufzutreien baß 
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Beweis zu erbringen, daß die Mehrheit des Vol! n 

beiden Schi Klalsfrage nund inneren Politik hinter 
Ler aß 84 

  

ihnen ſtehi. Die AIU BVôr ahneris 

mit ihrer ganzen Gefolgſch ft von alldeutichen Meologen Aunz 

Gewatanbetern, wie von großagraxiſchen und großinduftriellen 

Kriegsgewinnkern muß alleiniges Ziel einer ſolchen Wahl ſein. 
Dem gemeinſchädlichen Treiben dieſer Herrichaften, das da⸗ 
Deutſche Reich und Volk ins Verderben zu reißen droht. muß 
durch ein überwältigendes Votum der Wähler ein Ende be⸗ 
reitet werden. 

Daß gogen Sinte ue miben in j 

      

    

E ltend ge gemach! u. Allein 
as Kiögen hie verantworten. die in Spweifel ziehen. daß die 

it des jetzigen Reichstags nuch die Mehrheit der 2 b 
Will Herr Graf Reventlom das Tä 

ſogenannte Mehrheit“ wird cufſpielen. 

ſt dann nach, daß und wie die Feldgrauen an 
ieiinehmen müiſen und ſchiieht dann: 

Sorgen dann die Mei isparteien gemeinſam dafür, 
daß es überall mit rechten Dingen zugeht, und daß wanrenlläch 
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c. 
in Stocholn ur 

den kriegführenden w 
dern erwartet werden, wird ſich m 

E Und A. Arbeiiz 

bi aee Stellung de 
ung Hünſtiger Keiege der Einſtuß de 

ger Kriege: 4. die ethiſchen 
L. — Auskünſte und Mel 

Sein Empfangstemité Stackholm, Sibyle 

   

  

    

-Pgalan 59 III. 

entſchlund un9d ergebnis der Londoner Sozlaniſen-Konferenj 
lanb en, die allgemelne W'T. V. Amſterbaum, 30. Augüſt. Reuter gibt eine) 

Mobilmochung nichi erkiärt werden wurde. Jetzt gab der Zar, ausführlichen Bericht über die Sozialiſtenkonferenz der Alliier 
E die Angſt gepackt hatte und der einen ten,seieder ů 

ů K hon⸗ neuem Zuſammen, wurde b 
ratt Gafß mmern U0 den efebi, Re aulßzemehne bald auf Müuag veriagh, Wunt den beiden Kommif ſſtonen über v5 

Mobilmachung rüctgangis zu machen. Stockholmer Konferenz und über die Krieg⸗ ziele Gelegenheiſ z 
Diefer Beſeht iſt nicht ausgeführt worden, weil ihn die⸗ aben, ihre Berichte Absguerbellen. Die ſionzöſichen Mehrheil⸗ 

Generllle für techniſch unausführbar hielten. Es wird ſich nun⸗ ozialſſten lehnten die Verkretung in? der erſten Kommiſſion oh 
a michlg kel und ernftliche Bedeutung für den militüriſchen ichilich el nnen, Die Vertreter der engliſchen Gewerkſchaften nahmen an der Debali 

mei veumeſmhaicden mitariſchen Saeet Dunter tntirpi ‚ der Kammiſſion und e dem Aufſtellen des Berichtes nicht 105 
—5* 
3— uft burgs erlungen könne. „Daily Chronicle“ 
lost; Die Operatianen uim Solf von Riga werden diesmal; ob die de Wiße aen n, e Waarßafle Mobilmachung iech⸗ Ste erklärten vorhet, daß die Frage ber Tellnahme an der Syoz 
gröſſere Aussicht cuf Eriolg daben wie im Aucquſt 1915. Ihr niſch ausführbat iſt oder nicht. Auf alle Fälle betzreift man — holmer Konferenz bor Eniſcheidung des Gemerkichatsrongrez 
giel x den lint igel der deuiſchen Armee Zilltal angeſichts der ſpezifiſch ruſſiſchen Zuſtände — die Sor U überlaffen werden müſſe. der nüchſte Woche in Blackpootl tagt. De 

cheine zu lein, den linten Flüge der: Seuerale, daß die Mobtlmachung, einmal rückgängig Berichterſtatter der ve, jür die Stockholmer Konferenz we bei Riqa und auf dem Dh as Peiersburg Zu unterhriſden⸗ Ramjan Macdonald, Er trat dafür ein, daß alle Gruppen vo 
macht, ſich nicht ſa leicht wieder ermuern laſſen würde. K* lozialiſtiſchen und Arbeiterorganiſationen an der S tockholmer Kyn ü (unds Lawine war im Schuß! Zurück blelbt aber das Jammerblld onds Hem üſtadt, E ferenz tellnehmen ſollten. Seitens der franzöſiſchen Mehrhei 

— un der Oſtzer⸗ aige, U ——— eincd augeblichen Selbſtherrſchers, den man angelogen hatle, wuüirdt erklärt, baßh, memn ſte ſich auch der Abſtimmung enthalken 
300 U00 it „die Mobilmachung beſchränke ſich auf die ſüdweſtlichen Be⸗ ſie mit einem Prateſt gegen die Verm. rung von Päſſen nas 

bant Stadt von rund 000 Einwohnern mit großen ge⸗ irte. Erſt am Tage Darauf erſohrt der Zar die Wahrheit. daß Stockholm einverſtanden wären. Der Bericht führte zu einer ſeh 
ſchichtlichen Traditionen, mit brrühmtten Bauten, modern⸗groß ⸗ Befeht nicht ausßeßührt hab D lingt lebhaſlen Ausſprache, während verſchiedene der brüſſchen Vele 
ſtädtiſcher Entwickelung und alter deutſcher Kultur. Die Ein⸗ man einen zicht ausgeführt habe, und es gelingt, ihm gſerten die Konferenz verließen, um ſich nach Blackpool zu begeßen 
mahnerſchalt beitebt ungefähr zur Hälfte aus Deutſchen. die adie Ueberzeugung beizubringen“ daß damit wohlgetan ſei., Hundmann brachte einen Zulatzanirag ein, wonach die Konfete⸗ 

ondere Hölße vekbeilt lich auf Chben und Ru hien, Zu Friedens⸗ ů Es war nicht wohlgetan! Denn wäre der Befehl aus⸗ erxklüren ſollte, daß ſie jede Beſprechung mit Delegierten aus 

an e Sesbg worden — hier begm, die Phanlaſie wieder mit Mög⸗ lichen Ländern Häbe Deter 3u Deutſchland die beſetzen Beßier 

     
         

      

     

    

iUl Erfolche Erüppen 
an der Dümofronk bringt man in bieltigen Kreiſen das größte 

Antareſſe entgegen. Engliſche Militärkritiker e 
Alkrlen der deulſchen Flöotte in Verbindung' mit dem 
itsbeſondere der Unterftützung des linten deutſchen Flügels 

Sie heben bervor, daß die neue Zlktien im Wolf nou 

    

  

    

       

  

    
be ; 

Eurapos, während die — der ſtädniſchen Indufſtrie, Sobirien. biwern auf Finen Thron. Und Millionen Mütter ſih Kax HesWeuict Watos an S D⸗ 
ů * v re Söhne behalten! ſich für den Bericht Macdonalds keine Mehrheit fand, wurde er 

Meichmen. Metall⸗- Gummiwaren. Vier, Tabakprodutte u. a. Dätten- iDre So 5 ſchlleßlich nur zur Kenntnis genommen. Ver Bericht der Kom. Aenbahnen i ins Land n. So be⸗ IAndes, wie ſchon geſagt. die Schickſale, die dem Aus⸗ 

hebl ve — grahen Ten aus woberner In⸗ bruch der Kataſtrophe vorangingen, ſind ſo verſchlungen und nihl vütenderan. Sunauf Müürpenher Worſhtan, annendeleen 
duſtreproletariern, die an der revolutionären Bewegung des verkekiet. daß niemand ſagen kann, wie ſich in Wirklichkeit die] einen ſtändigen Ausſchuß zur Vorbereitung einer neuen Sozialiſten. 
Zehres 1905 bedeutenden Anteil nahmen. ü Entwicklung geſtaltet hätte, wenn ein Glied aus ihr ausgefallen konferenz einzuſetzen. 

Trotz kräfttger Kulſiitzicrung. der die alte ſtädtiſche Ber⸗ märe. Und f oft iſt an dieſer Stelle geſagt worden, daß Der Londoner Berichterſtatter des „Allgemeon Handels⸗ 
WWuEiH iuind Dee deutſchen Schulen zum Opier gefallen ſind.es jetzt noch nich an der Zeit iſt, die Frage der Verantwortlich⸗ blad“ meldet: Der Glückwunſch an Rußtand. der ain Schluſſe 
85 e vor dem Kriege in Rigu noch drei deutſche Tages⸗keiten nach atlen Seiten hin unparteiiſch zu prüfen. Wenn der Konferenz angenommen wurde, war der einzige Pumtt. 

Zeugen Snes arten deuiſchen Kultur⸗aber die deuiſchen Sozialdemokruten dem freundlichen Rat über den Einſtimmigkeit erreicht werden konnte. Vernhard 
gefalgl wären und Das Schickfal zuungunſten Ihres angeblich Shaw war einer von den, Delegierten, die die Verſammiumg 
allein n ſchuwicen Vat Vaterlandes es gewendet hätten, dann fühe Herr verließen, weil, wie er ſagte, nicht die geringſte Ausſicht aui 
Suchvmüinomw heutt nicht suf der Anklagedank, ſondern ſein Einigung beſtünde. 
ehernes Standbild ſlände auf einer Triumphfäule vor dem 

     

  

röm erdieit einer der ſchörſten 
Sa wedt die Eimmahme Rigas Erinnerungen aus der deuiſchen 
Geſchichie. kaiſerlich ruſſiſchen Kriegsminiſterium. Wir wagen zu be⸗ Der Reichskanzler über die Suchomlinow⸗ 
Nach Brüſſel. Gent. Antwerpen, Lille, Rouhaix. War⸗zweſfeln, ob damit der abjoluten Weltgerechtigkeit gedient ge⸗ Enthüllungen 

Ichan. Suds Wilna, Bidlyitod. Lidau und Bukareſt iſt Riga weſen müte! Kriegsausbruch und Ariegsziele 
Die zwölfte Gephitadt, die in deutſche Hönde gefäallen iſt. Unten aber am Sockel wäre der ruſſiſche General Januſch⸗ Der Kanzler hat dem Direktor des Wolffſchen Burem; 

tewiiſch Su ſehen. deſſen dem deuiſchen Militärattache gegebenes heute ſolgendes übet die Enthüllungen des ruiſſiſchen Staat⸗⸗ 
Die neue Artillerieſchlacht in Flandern Cbrenwort. doß die Mobilmachung noch nicht erklärt ſei — der Deugeſſes rnart⸗ Wer den Seipuntt wm Keehr omöühe hat, 

Liemt ihren Zordgand. Die Kämpfe, die ſich im Anſchluß an Bravc batted die Order eben erſt in der Taſche — ſchließlich doch ſteht mohl jetzt unwiderleglich feſt. Nicht Deutſchland iſt e⸗ 
Deverkrigerung in der Gegend von St. Zulien enmmidelte iedem erren Europäer ein gemiſßes Grauen einflößen geweſen, fondern eine Militärpartei, die den Zaren umgob. 
aun einer neuen Miederloge der Englönder. Die Kliegertäti, muß. Nochmals, wir wagen zu bezweifeln, ob es die hiſioriſche und die ſich im Banne von Frankreich und England befunden 
ss Deutſche Fiieger arikken erneut eluſgabe des drutſchen Proletariats war, die herren Suchom⸗ hat. Der deutſche Kaiſer, der vor dem Kriege, monenhich, UU 

     

  

    

   

  

    

  

        
Emende Cnais an. Aun Arios⸗ ů 1 ů i lines und Zanuſchkewilſch lumi dem nan ühnen hin und her Rußland gegenäber, bei ſeder Gelegenheit deutlich. 

35 „überzengten“ Faren zu Helden der Wellgeſchichte aufrücken eigenen Friedenswillen und dem des deuitſchen Webe⸗ Aus: 
Aen Mäse- „Front in anßer Wursher deurſcher Fliegertatigkeitzu l kafßen. druck gegeben hat, iſt von den Ereignifſen, wie allgemein be⸗ nichd Seſanderes zu melden. Xördiich Reims Das Problem ilt aufgeralli. der Menſchheit eine neue konnt, auf ſeiner Erholungsreiſe nach den nordiſchen Ländcrn 

Ocgankiatien zu seden. dir ſie nicht mehr zum Spieiball ein- überraſcht worden. Bis zum letten Augenblick machte er in 
zeiner Renjchen werden läßt. Von vielen Seiten her läßt ſich ſeinem Telegrammwechſel mit den Zaren und dem engt 
eweiten, daß dieles Preblem unausweichlich geſtellt iſt. Zur Könige die ernſteſten, eindringlichſten Verſuche, im Sinne 
Sölle des zwingenden Beweismaleriais liefert die bange Nacht Friedens zu wirken. Der Schwerpunkt der neuen 

    

    

   

  

      

   
   
    
    

  

   
   

  

  

des Nikolans tinen weiteren Beitrag.“ hüllungen liegt darin, daß der Zar, der über Krieg und Er 
8 entſcheiden hatte, durch die Bemühungen des deutſchen 

ů Sezialdemokraten“ üͤber Suchomlinow Kaiſers auch in der Tat zu der Ueberzeugung gelangt war, . G t 
— b81t — er. · Sapenbagen, 3. September. Das bieſige Bleit.Saziol⸗ daß Deutfchland den Krieg nicht wollle. Die Folge dieſer 

akraten“ ſchreibt zum Suchomlinowprozes: Auf dieſe Weiſe Ueberzeugung war ſein bindender Befehl, die ruſſiſche Mohili⸗ 
Die ruſfiſche Mobelachung allo beannn der Kries. der von Anfang an mit dem Namen ſierung rückgöngig zu machen. Aber ein pade Verbrecher,⸗die 

Wötzend der m Re Eritehrng des Srege gewed rik, Wohrheil“ geichmückt wurde In der den Haren belogen, haben ſich über den Befehl hinweggeſehit 
AAnobhänsige“ Segenichaß mi man üder die unhermſiche Geſtalt Su⸗und ſeine Ausführung durchkreußt. ü————— 
Axli-KLronrdf. s wüiſher Si ntel des Schweigens hängen. Trotzdem dae chtenwort des Herrn Jnmuſchtewülſch mind in der Sengt lont rmürte zam aus den er die ganze Welt verbreiten als Geſchichte fortleben. Wie der damalige Militärattachée in 
Dee Enwondireie Kenkelln der Verbrechen. die ſich hinter Petersburg, Major von Eggeling, ſoeben telegraphiſch mit⸗ 
Deitriagem. Senz i e verſtecken. In ſochen Händen teilt, bezog ſich das Ehremwort des ruſfiſchen Generalſtabschei⸗ 
Sardigr eunth der lt. els der Krieg ausbrach. Die Zeit ausdrüclich auich darauf. daß bis zum 29 Juli nachmillags v 

2 der Deit in die Hande der Vöiker legen. keinerlei Mobilmachungsbefehl ergangen ſei. Januſchkewi 
verſicherte dem deutiſchen Miliiärattachés, daß die beruühigen 
Eröffnungen Suchomlinows vom 27. über etwaige Mobil 
machungsabſichten Rußlands nach wie vor völlig zutrafen und Ei che Wochenſchauu uuue beſehl in der Taſche! 

In der Depeſche des Zaren an den Kaiſer war ferner 
ngümſtigen Sterns, der bisher das Schickſalauch die Eniſendung des Generals Tatiſchtſcheff mit c 

Wir bießer unheimlichen Rach⸗Brieje zum deutſchen Kaiſer in Ausſicht geitehkt. Wo blier 
ben die bisherigen Berhand⸗ Tatiſchtſchefl? Von ſeiner Reiſe hat man nichl⸗ mehr gehöri. 
e S klar E ts es Sollten Suchomiinow, Januſchkewitſch und ihre Mitverſch⸗ 

renen ihn an der Abreiſe verbindert haben, oder wor auch 
Ankündigung ſeiner Miſſion nur dazu beſtimmt, Deulſchlor“ 
E in Sicherhei zu wiegen? Deutſchland mußie in 
den ſchwerſten Verbeidigungskampf um ſein Daſein eintrelen. 

weil es bedroht wor von ſemnen beute⸗ und machtgierigen Nach⸗ 
„ 3u ertegen Denn über den Willen fin Stock⸗ barn Frankreich und Rußland, die es zerſtören wollten, und 

8 S die esenborte Kaubgier großlapitaliſti⸗ weil das Inſelreich jenſeits des Kanals der Anſicht wor. daß 
es den Kampf um die Hegemonie Europas gelte, wie Sir 
Edward Grey ſich einmal ausgedrückt hat. Nichts anderes alo 
der freveiyhafte Wine verbrecheriſcher Ariegstreiber zwang uns 
in den bintigen Verkeidigungskampf um Leben und Freiheit 

Jur neuen Stockholmer Tagung hinein. An dieſer durch Suchomlinow und Januſchkewilſch! 
„Borwärts: Mit dieſer Veriagung ſind die erneut Heleätigien Leſchichtlichen Wahrheit kann keine am 

Siterrd nicht gunſtiger geworden.niſche Rote etwas ändern, und ebenfowenig wird eine ſolche 
1 Partesen der Länder der Semrcl⸗ N te auch uurfern feſten Willen erſchüttern, in treuer Gen 
—5 und zu jedem Jeik⸗ 

ten. Ihre Re- zu erkämpfen, wojür unfere Hetden nimt f 
Jahre lang ringen und bluten: Baͤhrung eines heili gen Recht⸗ 
auf Deutſchlands Anverfehrtheit und auf die Jreiheit ſeineꝛ ge⸗ 
Rcherten friedlichen Werderentwickung. 
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    6 gr. 
Reichstagsabgeordneter 

in Danzig Dienstag den 11. September, abends 

in Elbing Donnerstag den 13 
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verſäume niemand den Beſuch. — 

2 
H 

  

hnruf an Stockholm! 
ꝛen hat am 29. und 30. Auguſt eine ſozialiſtiſche 

Konferenz ſtattgefunden, auf der die aus den Unterſchriften er⸗ 
htlichen Parteien vertreten waren. Ueber den Verlauf der 
onferenz mird ein ſummariſcher Bericht veröffenllicht werden. 
wurde unter anderem die Abſendung des folgenden Briefes 
loſſen: 

An das holländiſch⸗ſkandinaviſche Komitee 
in Stockholm 

Werte Parteigenoffen! 

Sozialdemokratiſche Partei Deuiſchlonds, die Parteten 

ngarns⸗Bosniens und die bulgariſche geeinigle ſozial⸗ 

okrotiſche Partei ünd hier zu einer Beſprechung verlammelt, um 

r wichtige, wei jormale und techniſche Vorbereitungen für 

holm einen Gedankenaustauſch zu pflegen. Die Beſprechung 

de für den jetzigen Zeitpunkt einberufen, weil wir in ihm 

Stocktzolmer Konferenz ſahen. Wir finden unz 

un der bedaverlichen Lage, daß eine abermalige Verichiebung der 

Kontierenz zu vefürchten iſt. Wir ſetzen allerdings voraus, daß die 

zur ſelhen Stunde ſtattiindende Konferenz der Sozialiſten der Entente⸗ 

znder einhellig beſchließen wird, dem Widerſtand ihrer Regie⸗ 

n zum Trohe Stockholm zu veſchicken. Wir ſetzen weiter noraus, 

uniere Genoßen in England, Frankreich und Italien den Wider⸗ 

ich der Herrſchenden gegen die proletariſche Aktion in Stockholm 

„als eine Aufforderung mehr anſehen werden, ihre ſozioliſtiſche 

mun, und dat ſie auch Einfluß, Macht und Energie genug 

eben werden, die Hinderniſſe, die ihnen gerade in den Ländern, die 

ing ihrer Demokratie rühmen, in den Weg gelegt werden, zu über⸗ 

Die Verweigerung der Päſie wird, wie wir mit Sicherheit 

uaufrecht erhallen werden können. 

Parteigenoien, wir, die wir die konſequeme Zähigkeit 

holländiſch⸗ſkandinaviſchen Kemitees anerkennen, 

1» von Anſang an mit der größten Bereitwilligkeit 

en Geduld alles getan baben, um zu bewirken, daß 

    
       

              

   
    

    

    

  

   
   

      

   

  

   

  

   

    
   

  

   

    

und die Um 

des wir unjer 

zmit der größte 

ſamy ſſen der Sozialiſten aller Länder ermöglicht und 

den der Weg bereitet werde, die wir uns ſorgfältig gehütet 

„irgend etwas zu tun, was dieie ſo bedenklich langſame Ent⸗ 

9 ſtören könmie. müſſen euch jett um ſo dringender bitlen. 

umel alles daranzufehen, um ein deiinitioes Dulnm für unſere 

und zwar für einen möglichſt nahen Termin jeſtzuſetzen 

bar ſeſltzuhallen. Es war uns in dieſen auch 

hen Zeiten nicht leicht, uns auf die wechſelnden 

haben auch große Schwierigkeiten bei 

  

   
   

      

    

      

politiſch ſo 

i inzurichten: wir 

arbeit und der Erfüllung unſerer parkamentariſchen 

inden mütien, haben Parieitage und ähnliche Ver⸗ 

erbolt verſchoben und es des großen Zweckes halber 

  

en Henn wir die Einberuſet der Stockhalmer Konterenz, 

ſich ein ſo großes Verdienſt um die Internationale erworben 

dringend erſuchen, nunmehr auch auf dieienigen Parteien 

icht zu nehmen, die von Anfang en Stockholm gewallt und ge⸗ 

haben, ſo ge mur. um die uns erwach 

hen Schw 0 zu vermindern, ſondern weil 

rzeugung find, daß die wiederholte, wenn auch noch ſo 

te und unvermeidlich geweſene Verſchiebung des Konjerenz⸗ 

den helligen Zweck unſeres Anternehmens aufs ſchwerſte 

igt. Millionen von Proletariern, Millionen von leidenden 

Meuſchen warten ſehnjüchtig und mit verirauensvoller Hef 

die Zufammenkunft und das Suſfammenwirken des ſozla 

roletariats für den Frieden. Dieſe Hoffnungen werden enttäuſcht, 

dieſe Begeiſierung muß dem Zweifel und der Gleichgültigteit Platz 

maczen, wenn ſich die Maſſen einer immer wiederkehrenden Ver⸗ 

üug gegenüberſehen. ů 

Die loziafiſtiſche Internationate wür nichji 

das iſt ihr Schictlal, nicht ihre Schuld. Und wenn 

chuld beſteht, iſt es heute nicht an der Zeit, über ihr Ausmaß und 

den Anteil jedes einseinen Land an diejer Schuld zu rechten. Aber 
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Deeeeeeee 

ſpricht über: 

Der Krieg und Hertſchlands Zulunſt 
in Steegen Sonntag den 9. September, nachmittags 1/3 Uhr, im Lokale des Herrn Werner, 

in Marienburg Mitiwoch den 12. Sepiember, abends 7⅛ Uhr, im Vereinslokale in H. 

x 0 September, abends 8 Uhr, int „Geſellſchaftshaus“, 
in Graudenz Freitag den 14. September, abends 8 Uhr, 
in Pr. Friebland Sonntag den 16. Septiember, nachmitiags 3/. Uhr, im Vereinslokale Gartenſtr. 5. 

ů Alle Männer und Franen ſind zu dieſen wichtigen Verſammlungen hierdurch eingeladen. Hier wird jedem 

Gelegenheit gegeben, ſich über die bedeutenden politiſchen Vorgänge der letzten Zeit richtig zu informieren. Daher 

Zur Deckung der Unkoſten finden freiwillige Sammtungen ſtatt. 

Der Bezirlsvorſtand der Weſtpreußiſchen Sozialdemokralie. 
A. A.: Julius Gehl, Dan⸗ig, 4. Damm 1. 

LLLLEKLLLLEKLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 

   

  

     
       

   
   

  

   

    

Wilheim Buck, Oreden 

  

8 Uhr, im Lokale „Zur Oſtbahn“ in Ohra, 
oppenbruch, 

LOst kale Fährplat 3 

  

‚ 
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wie dem auch ſein möge, es iſt doppelt und hundertfach die Pflicht 

jedes Sozialiſten und jeder ſozialiſtiſchen Partel, alles zu tun, um 

dem Kriege ein Ende zu machen, und mit Aufgebol aller Krajt und 

aller Selbſtverleugnung den Frieden zu jördern, der dem Enlſehen 

ein Ende macht, doß die Völker bis an den Hols im Blule walen. 

Wir ſetzen voraus, daß dieſe Geſinnung unſere Genoſſen in allen 

Ländern veſeelt, und daß krotz alledem auch in jenen Läündern, die am 

ſchwerſten für die Beteiligung an der Konferenz zu gewinnen waren, 

die Maſſen die gemeinſame Arbeit für den Frieden wollen und daß 

ihte verantwortlichen Vertrauensmänner, ſich ihrer höchſten und drin⸗ 

gendſten ſozialiſtiſchen Pflicht bewußt, dieſes Ziel über alle Bedenten 

ſiegen laſſen werden. ů 

Wir appellieren daher an euch ſowie an die ruſſiſchen Ge⸗ 

noſſen, die als Mitveranſtatter die Konferenz in ſo zielbemußter und 

kluger Weiſe gefördert haben, daß ihr vereint in euren Bemühungen 

nicht nur fortjahrt, ſondern ſie endlich zu einem definitiven Abſchluß 

führt. Weitere Ungewißheit würde zu unſerem größten Leidweſen 

und ſehr zum Schaden der großen prolrtariſchen Sache und des 

  

ſandern ſeinen Erfolg ernſtlich gelährden. 

In der Ueberzeugung, daß ihr dieſen unſeren Appell würdigen 

werdet als eingegeben von rein ſachlichen, aus unſerer internationalen 

kozialiſtiſchen Ueberzeugung fließenden Beweggründen und von dem 

ſeſten Vertrauen in eure ſo oit bewieſene Klugheit, Umſicht und 

Energie zeichnen wir 
mit fozialiſtiſchem. Gruß 

Jür die Sozialdemokralie Deuiſchlands: 

Fritz Ebert. Philipp Scheidemam 

Für die deutſche ſozialdemokraliſche Arbetlerpart 

Ferdinand Skaret. Vikto Abler. 

Sür die ſozialdemokratiſche Partei Ungarns: 

Deſider Bokany. Dr. Stegmund Kunfy⸗ 

Für dir iſchecho⸗flaviſche Arbeiterpartei: 

Anton Nemec, Dr. Soukup. B. Tuſar. 

Für die eſchechiſche ſozialdemokraliſche Arbeiterpartei in Oeiterreich: 

Rudolf Merta. Viktor Stein. Eduord Burian. 

    

in Deſterreich: 

Für die rumäniſche ſoziuldemokratlſche Partei in Deſlerreich: 

Georg Grigorivici, 

Für die itaſieniſche ſozialdemokeatiſche Purtei in Veilerreich: 

Valentino Vittoni. 

Für die ſüdflavilche ſozialbemokraliſche Arbeiterpartei in Deſierreich: 

Dr. Heinrich Tumd. Ant 

Für dic vkrainiſcße ſozlaldemokratliche Partei Deiterreichs: 

Wladimir Temnnyzkyj. 

Für die Bereinigte ſozieldemokratiſche Partei Bulgartens, 

A. Zankow. Dr. P. Diidroff. 

     5„%1 Kriftan. öon Kriſtan. 

    
  

Werbt unermüdlich für die 

Geſinnungsfreunde! WVolkswacht! Jeder neu⸗ 

gewonnene Leſer der Voltswacht ſtärtt die Reihen der 

bEmpfer für einen gerechten und Shreßthaftes Heieden. 

Sas Loſungswort an jedem Arbeitsplatze und in jeder Werr 

bertaerethr⸗, Abonniert die Volkswacht barf Mur heißen;: 
8 

die unermüdlich die Rechte des arbeitenden Volkes verteitt. 

Reichstagsabgeordneter W. Butk 
jpricht am Dienstag den 11. September. abends 8 Uhr, in der 

Oſtbahn in Oühra übe er Krieg und deutſchland⸗ 

Zukunft“. ſchen Vorgänge in Deuiſchland erregen 

das Intereſſe der Volksmaſſen bis weit über die Grenzen 

Deutſchlands hinaus. 

zu zeigen, daß auch⸗ſie eine 

verſprochenen Neuordnung fordert. 
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und Schimpfereien d Utſchlands   

Sorge tragen zu vollen. 
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Friedens unſer Werk nicht nur im Bewußtſein der Welt zurückdrängen, 

Es git für die Danziger Bevölkerung 

baldige völlige Durchführung der 

Ferner gilt es auch hier 

oniſten zu beweiſen, daß die Maſſen des Volkes für 
Werdächtigungen 

ſichert. Wir bitten 

unſerc Freunde für einen ſtarken Beluch der Verſammlung 

  

  

   

            

Lachrichten 
ü) und Jeld — 

Der Somierwind ſang in den Zweigen des Waldes und 
wellte, wie mit leiſen Händen die mannenhohe Saat des Fel⸗ 
des, daß ſie dort, wo er ſie beugte, ſilbergrau Gufſchimmerte⸗ 
Der Tag ging zur Rüſte. Sch g und tiefhelb fielen die 
Sonnenſtrahlen auf die Erde. Eine große Rutze atmete rings⸗ 

    

  

     

    

  

Umher. Da ſormte ſich das Rartſchen des Waldes zu, ein 
raunenden Stimme und in den Halmen der Feldes wiſperte 
Antwort. — 

„Wie ſind die Tage ſtill und eintönig geworden! Die 
Paare, die ſonſt zur Sommerzeit nern unter meinem Laubdach 

wandelten, vermiſſe ich nun ſchon )re hindurch. Nur Kinder 
und einſame Frauen ſehe ich hin und wieder!“ ů 

„Wald, das iſt der Krieg! Mir geht es ebenſo. Auch aus 

meinen blumenbeſtandenen Rainen iſt alle Fröhlichkeit ge⸗ 
wichen. ein 
pflückt, tein Kränzlein gewunden!“ 

„Und die Vögel., die in den Kronen meiner Bäume niſten. 

wußten in jedem Frühling ſo viel zu erzählen von fernen 

Schlachten von Brand und Grauen, von Tod und Vernich⸗ 

tung!“ 
„Sahſt du die Feldgrauen nicht, die an Stöcken durth 

meine reifende Pracht einherhumpelten oder den Arm in der 
Binde trugen? Die reden nicht viel. Nur ſelten öffnen ſich 

ihre Lippen. Aber in ihren Augen ſpiegelt der Widerſchein von 

Furchtbarem, das ſie weit draußen geſehen!“ ů 

„Und wird es nie wieder werden, wie ehedem? Werden 
Vachen und frohe Worte nie wieder in meinen ſchaktigen Hallen 

erſchallen?“ 
„Wenn der Friede komml. wird es wieder wert 

einſtl!“ 
„Der Friede? 

laſſen).. 
Ein Kuckuck rieſ irgendwo im Dickicht. Der Wald ſchwieg. 

Dann ging in jähen Stößen ein Rauſchen durch ſeine Kronen; 
das klang wie tiefes Seufzen. Rot rann letztes Tagesleuchten 

um ſeine Stämine: das ſah aus wie Blut. Im Felde bega 

nen die Grillen zu zirpen; erſt eine, dann mehrere, dann viele. 
Und die roten Blätter der Mohnblumen die dicht gedrängt am 
Feldrain ſtäanden, ſchimmerten wie Blut — wie tropfendes 
Wunmdenblut ... Die Nacht hatte ſich auf die Erde geſenkt 

  

  

den, wie 

Wird er denn noch lange auf ſich warten 

  

   — 

„Lieber mil den Konſervativen.“ 

tiefſter S 

  

   Dieics, aus Sekommene kenntnis eines 

Danziger „Unabhängigen“, anläßlich einer Volksver⸗ 
ſammiung des Sozialdemokratiſchen Vereins, hat für viele nicht 
wenig Ueberraſchung gebracht. Die „Danziger Allgemeine 
Zeitung“, das hieſige Organ der Konſervativen, war zunüchſt 
ſprachlos. Als wir dieſes Vlatt auf die angebotene Bundes⸗ 
bruderſchaft mit den Unabhängigen hingewieſen hatten. faucht⸗ 

es uUns nicht ſchlecht an. Es hielt eine ſoiche Ehe als „unier 

ſeiner Würde“. Vielleicht ſuchen ſich die Danziger Unabhüngi⸗ 

gen“ nun eine andere Liebe. — 
Inzmiſchen iſt ihr vergebliches Liebeswerben bei den 

Kohſervutiven durch die Parkeipreſſe der breiten Oeffentlichkeit 

bekaunt geworden. Eine Notiz des „Vorwörts“ erregte den 

beſonderen Unwillen der „Leipziger Volkszeitung“. 
Sie ließ ſich über den Hergang in ver Danziger Verſammlung 

folgenden verlogenen Vericht ſchreiven: 

„ „... Herr Bartel ... wollte über die „Neuorientierung“ 

iprechen. Seine Rede war ein Phraſenbrei von gehäſſigen Aus, 

fällen gegen die Unabhängige Sozialdemokratie. Der größere Teil 

der etwa 400 Befucher zählenden Verſammlung beſtand aus unſern 

Anhüngern, die ſich gegen dieſe Provokationen durch Zwiſchenrufe 

n. Die Reſolution der Abhängigen murde darn ohn: 

Diskuüſlionabgelehnt. Etwa 50 Perſonen ſlimmten für ſie. 

Dieſe Niederlage verſuchten die Abhängigen in einen Erjolg umzu⸗ 

lügen. inden ſie dreiſt und gottesſürchtig erklärien, dieſe Reſolntion 

jei angenommen. Dabei hat der zu ihnen gehörige Verfammlungs⸗ 

leiter Sellin ausdrücklich in der Berlammlung die Ablehnung der 

Rejolution fe eſiellt. 

   

      

    

    

  

  

    

Die „Köo asberger Volkszeituna' jagt zu 
dieſer infamen« ndelei: 

„Eine d. dreiſte Meuchelung der Wahrheit zm    

  

   

  

der Frage, wie „Charakter 

  

„die folcher Leiſtung föhig ſin 
n können? 

  

Namen „Sozialiſten“ noch immer wüßbrauche 
jchwin nan denn nicht r gleich, 

nicht ſtattgefunden hat? Wollie man vielleicht nur das f 

bekannie Wort: „Sie lügen wie die Teufel und ſchwindein au⸗ 

Prinzip“ wieder zu Ehren bringen? Der „Bericht“ beweiſt voch 

aber in jeder Zeile ſeine Un glaublichkeit. Anmer wieder verſtehen 

wir nicht, wie die ſuriſtiſchen und bürgerlich-akademiſch gebildeten 

Führer der „Unabhängiger“ »ine ſa gehäſſige Verwilderung unter; 

ſtützen köunen? 
Sachiich ſtellen wir kurz jeſt, daß die ganze Volksverjamm⸗ 

lung bezeugen muß, daß die unabhängige Daͤrſtellusg eine frivol 

erlogene Fälſchung der Wahrheit ifl. Die Verſammlung nahm die 

Rejolution gegen nur etwa 40 Stiwmen an, was Genoſte Sellis 

ſelbſtverſtändlich auch ſeſtgeſtellt hal.“ 

Wir können dieſe zutrejſende Darſtellung nur beſt 

und ſind der Meinung. daß der unabhängige Doanziger 
Beriaßterſtaiter, der ſein Blatt ſo ſchändlich hineingoletzt. ſich 

ſeinen Bericht einfach aus den Fingern geſogen halt. Denn 

an der Verſammlung kann der Schreiber unmöslich teilge⸗ 

nemmen haben. 
Uebrigens hat Ger 

H Bolkszeit 

    

   

  

   

  

    

  

noſſe Sellin Gelegenheit genommen, 
    

    
der „L- 2 eine Verichtigung zu ſenden. an 

der er im Gegenſatz zur „L. B.“ wahrteeitsgemäß ſeſtſtelll. daß 

die Reſolution angenommen worden iſt und daß er (Sellin) 

dies ausdrücklich feſtgeſtellt hat und alle gegenteiligen Behaup⸗ 

tungen unwahr ſeien. Die „L. V. gipt dieſe Verichtigung 

nur referierend wieder. Sie will es ihrem Dannger Semährs⸗ 

manmſüderlatfen 

Wir ſind auf den neuen Schwindel des „unabhangigen“ 

Berichterſtatters ſehr gepannt. 
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iß wird mehr von Menſchenhanden ge⸗⸗



   
     der Bevölke · 

i ſchlleßlich ue Wͤihe borenthalten wurde. 
De⸗s 3 alſtrat bafft nan in einer neueren Bekannimechung. 
doß er in Zutunft den Montag ols Tag des Aufruſes werde 

elchelten können. Die Rerzöbe 
Wei in eimgen Wülchverkentoltellen⸗ Unregelmätglig⸗ 
keiken rorgekommen ſind, Dadurch war ein unkontrolnſerter 
Mehroerbrauch entktanden. Ausdrüichlich wird feſtgeſteikt, dah 
anm der Butterkürzung nicht mangelnde Lieſerung der Pro⸗ 
Virglalftelle die Schuld mage. Das iſt für die Danziger Be⸗ 
völterung ein fehr magerer Troſt. Man hätte erwarten kärmen, 
Deh der Magiſthat die Autterberſorgung jo ortzaniſtert hätte, 
dah ſolche Unregelmäßigkeiten nicht wochen⸗ oder gar monoic 
lang beſteben roninten. Die Vedölterung leidet durch die Ent⸗ 
Rhune der Buttermenge große Einduße. 

sigung des großen Urbeitnehmerausſchuſſes⸗ 
Am Freitag den 31. Autuſt ſand im Rathayuſe eine 

Sinung des großen Arbeitnetzmerausſchulſes frait. Stadtre: 
Dr. Orünſpan gad einleltend eine Ueberſicht über den 
Stand der Ernährungskrage. der Schwerarbeiter⸗ 
ausſchußj erhält einen Oberausſchuß, der die Kreiſe Danzis. 
Donzig Höhe und Mieberung ſowie Neuftadt umfäßt. Jeder 
Krels ſtellt einen Unterausſchuß. Für den Stadtkreis Danzig 
joll der Oberausſchuß auch als Unterausſchuß wirken. Der 
Swech der Maßnahmi iſt, dafür zu lorgen, daß die in Vanzig 
arbeitenden Arbeiter der umliegenden Landkreiſe nicht ſchlechter 
geſtelt werden wie die Danziger Arbeiter. Die zu den 
Landtrriſen gehörenden Vororte Pürgerwieſen, Groß⸗ und 
Alein⸗Waldborf, Ohra, Emaus, Brentau und Plehnendorf 
ſollen von Danzig aus mit Lebensmittein verſorgt werden. 

Es wurde weiter mitgeteilt. daß rs ſih als notwendig ge⸗ 
zeiht hat, den ganzen Rilchhandel durch die Siadt zu 
zentralilieren. Alle Milch, die nach Danzig kommt, 
foll in der zu errichtenden Kädtilchen Molkerei ab⸗ 

geliefert werden. wo die Verbutterung und die Verteilung 
an die einzeinen privaten Milchhändler erfolgt. Auch eine 

      

    

Aulammenlegung der Bäckereien hat ſich als notwendig 
Die ſtillgelegten Väckereien 

Der Betrieb wird nur 
iſt es 

erwieſen, um Kohlen zu erſparen. 
werben von den arbritenden verſorgt. 
in den beſten Bäckereien aufrecht erhalten. Ferner 
MBotrsendig, das Land zt Fuhrweſen in der Stadi Zuſ⸗ 

Fuahr    Wird zufoſen. Auf der Früsrwehr wird ein 

errichtet. Dieſer bergt dafür, daß alle Perdekräſte vol aus⸗ 
Jum Schluß wirs Redner darauf hin, daß 

die Bevolkerung lich immer mehr auf die Päanzenkoſt werde 
einzutichten haben. Es ſei nicht möglich, alle Tiere durch⸗ 
zuküttern. Roch dem Weidegange werde man noch mehr 
Bieh abſchlachten müſſen und auch die Schweinemaſt merde 

eingeſchrüntt werden müßfen, da die Gerſte zur menſchlichen 
Eruäbrung gebraucht werde. Seldſt den Mais werde man 
Eeffer in Rehl verwandeln. 

Es ſolgir eine ausged 
Küppen brachie zunachſt d 
Ges und Kohlen zur 

genutzt werden. 
    

  

ehnte Ausſprache. Herr 
Fruge der Erfparung von 

Es ſprachen weiter zu 

    

    

der Sache Stadwerordneter Nig. Jäpel. Gaikomski, 
Brren:, Noagronki, Lefter. Reeck, Klein, 

  

Habenichtu. a. Es wurbe Darauſ Lingewiejen, daß die 

Aeinen Gasverbraucher mein nicht in der Lage ſind. Gas zu 
ſperen, nman mült ßin an die größeren Gosverbraucher 
Falten. Nancher Kronleuchter könne verſchwinden. Die 
Koöblenbäncler ſollien nicht nur an die großen Verbraucher 

  

denten. iundern cush 
NüSren. 

Decker.    

  

     , dss gica cuch 

Es werden 

  

* genetnme 

   

  

   

rung. jei- dadurch imKüe- U 

   

  

   
     

   

  

ſeſem 
Muehne werden. Es werde ein Kohlenausſchelb 

  

    Waßrſctuis werde man eine ſt a dtif e 
ausHeli e dafür elnrichten. 

Kertoßhelprcts diel man ſier zu hech. 
int gelunde Moral bewahrk haben, 

ſind der gleichen Meinung. Es wurde weiter gewünſcht, 
daß man recht dald den Elnkauf von Kartoffeln den Familien 

ftelgebe. unt rechtzeltig die Bezugsſcheine zu erhalten. Stadtrat 
Schwarz antwortete, daß die Vezugsſcheine ichon jeht 
beantragt werden können. 
In der Semüfefrage wurden die betannten Bax- 

günge in der Prosingalſteit beſprochen und die hohen 
Gemüſepreiſe bemängelt. Daß die Waren erſt über den 
Grohbändler an den Verbraucher gelangen, ſei ein unprattiſcher 
und unnötig verteuernder Umweg. — Siedtrat Dr. Grünſpen 
ſagte zu, daß der gemeinſame Einkauf von Waren auf dem 
Sroßmartt durch Verbraucher zugelalſen werden ſolle. 

Auch die Käſeſrage kam durch Herrn Güätjen's 
zur Sprache. der die Berteilung des Vollfettkäſes an „geiſtige 
Schwerarbeiter“ demängelte. Die Provinziolfettſtelle hat zu⸗ 
geſagt, daß ſich die Sache nicht mehr wiederholen ſolle. 

Schließlich wurden noch die Fiſchfrage., die Speiſehallen 
und bie Antegung von Kleingärten auf dem Zigankenberger 
Gelände behandelt. 

  

    

  

Kriegsausſchuß für Konſumenteninlereſſen 
Am Mittwoch, haite der Kriegsqusſchuß für Konſumenten⸗ 

intereſſen im Geſellſchuſtshauts eine Situng. i in der ein Tätig⸗ 
keirabericht erſtattet und eine Reihe von Fragen crörtert wur⸗ 
den. Die Stoffülle war ſo reichhaitig daß man beſchloß, hinfort 
öfter Sihungen anzuberaumen. Der Vorſtand wurde wie folgt 
wieder⸗ and weugewäß nlt: Vorſißender Parteifekretär Gehl, 

mieur Fluhs, Kaſſenſührer Werkmeiſter 
rtreter Siabtverordneter Nitz, Schriſt⸗ 

  

  

   

  

   

  

      
   

      

r Buchholz, Stellvertreter Kaufmann 
zer Elektrotechniter Kolbe, Zuſchneider 

d Gewerkſchaftsbeomier Jäpel. Als neues Mit⸗ 
hS0 W3 de der Mieterverein aufgenommen. Der Forde⸗ 

b ung von Verbraucherkammern 
Dan Eine weitere Folge iſt die. daß der Kriegs · 
oninmenienintereſſen ſich in eine Dauerorgani⸗ 

die Fr. eit verwandelt. Auch ſoll dann der 
ausgedehnt werden. Auch mit den 

t Wohnung müßte man ſich be⸗ 
'edriickt. für Danzig einen 

den W D ů nun ng s nachweis zu errichten. Es 
bier Verbaitzriſſe in Berrocht. Haß Mierert ihre u. ee, 

  

          
    

    

    
      
      

   

tonnte mant ſich nicht 

'gründung ſei dafür 
nach der Steigerung 

„ und dam aher. 
ů weiter 

  

    

       

    

  

lung 
zender und 
dem Felde 

  

    

   
            
    

   iriſte 
dlejem Werſehz müiſſe e 

prlüfungen übermäßig üe    
   

  

      
         

       

   
   

    

   

  

    

  

     

Weitere S 

zer mußle bs. 
von Eßtartoffeln und Gemüſe belrieben 

angte ein beſonderes Reichsgoletz. Das 
ien- ütſe Lein Hindernis Län, um un⸗ 

Das Neich verfüge über unſer Leben 
ie e. biel mehr habe es dos Reiht 

eſamiheit zu verfügen. 
daß das Obereigen 

Jeder Bodendeſiß 
ewirtſchaften. Eet 

debehörde recht⸗ 

Die Gemeinde übernehme bann 

   

     

   

in, 
   

  

  

Vode 
     

        

    

   

   

zu machen. 
Weſt Vewirtſchaftung. So welt auch ſic bazunicht in der Lage 
iit, trete dann der Kreis oder eine Landverwendungageſeilſchaft 
ein. Sie ſucht Berſonen zu gewinnen, die die Bemirlſchaftu 
auf eigene Rechnung übernehmen. Die Anfiedlungsbeh rͤden 
jollten ihre Tätigteit ſogleich im größten Umfange auſnehmen 
untd Kriegsinpaliden, Perſonen aus überflüſſigen Betrieben, die 
vom Kriegsamt geſchloſſen werden und Hilfsdienſtpflichtige an 
ſiedeln Bodenbeſitzer, die ihren Verpflichtungen boshoft nicht 
nachkommen wollen, ſollten als Hilfsdienſtpflichtige eingezogen 
und u. Ul. auch euteignet werden. Jedem Bodenbeſitzer ſei auf. 
ſugeben, in welchem Verhältnis er die einzelnen Seeh. 1 

ſeuem Boden anzubauen hat. Den Landwirten foſt'e 
ntögliche Unterſtützung und Förderung in der Erzeugung g• 
währt werden. Weiter wurde der ſtädtiſche Großmarlt be⸗ 
handelt. Man verlangte die Zulaſſung der Verbraucher und 
die Innehaltung der Höchſtpreiſe. Bezüglich der Auslan 
waren vermißte man eine Sicherheit gegen Mißbrauch mit den 
höheren Ausandspreiſen. Ferner wurde verlangt. daß 2 
Magermilch der menſchlichen Ernöhrung zugeführt W. 
der Kartofſelfrage wünſchie man eine eingehende Barnty 
dem Ausſchuß der Preisprüfungsſtelle. Die Reichskartof'e 
müſſe auf den Kopf der Berölkerung nicht 1 Pfund, ſon⸗ 
22-4 Pfund zuteilen und im Herbſt miiſſe es jeher Familie 
ſtattet werden, ſich für das ganze Jahr mit Kartoffeln zimn 
ſorgen. Schließlich wurden auch die Obſt⸗ und Gemüſey: 
behandelt, die viel zu hoch ſeien. 

  

  

        

   

    

   
   

  

  

* är'egsunterſtützung und Armenpflene. Den Unterſcheß 
zwiſchen Familienunterſtiitzung und Armenpflege, der für die Au⸗ 
übung der ſtaatsbürgerlichen Rechte von Bedeutung ift, hat hos 
Bundesamt für das Heimatweſen in Berlin in einem bemerkenem⸗ 
Urteil jeſtgelegt. Nach der Entſcheidung des Bundesamts, vor bem 
die Streitigkeiten der Armenverbände zum Austrag kommen, war der 
Zweck des Famiſienunterſtühungsgeſetzes der, den Unterſtügungen 
der Familieu der Kriegsteilnehmer den niederdrückenden Charoktc⸗ 
der Armenpflege zu nehmen. Habe demnach die infolge der Kricg⸗⸗ 
einberufung des Ernährers eniſtandene Hiifsbed gkeit ſeiner Fa⸗ 
milte unter allen Umſtänden der Armenpflene enlꝛogen werden follen, 
ſn ſei diefe Familie niemals hilfsbedürſtig un armenrechtlichen 
Sinne; die Veiſtungen, die ihr gewährt rzürden, trügen nicht den 
Charalter der Armenpflege. Sie ſeien nicht 7 
Hilfsbedürfligkeit, ſo 1e 
den Krieg und die bernſung des Ernährers; 
Und die nach beſonderer geſetzlicher Beſtimmung der Arn 
entzogen und einer beſonderen Fürſorge der Kriegsmohlfah 
pflege überwieſen worden ſei. Da auch die öher die M. 
hinaus erforderlichen Unterſtützungen niemals einen armenr— 
lichen Charakter tragen fſollten, ſo hätten ſie dieſen Charakter auch 
dann nicht, wenn ſie an Stelle der Lieferungsve » non on⸗ 
derer Seite gewährt worden ſeien. — In einem Urteil des 
Bundesamts wird weiter feſtgeitellt, daß eine Gemeinde den Unter⸗ 
ſtützungen, die ſie an aus Anlaß des Krieges erwerbslos ger pe 
Perionen zahlt, nicht etwa in iher Eigenſchaft als 
den Charakter der Armenpjlege beilegen darf. Eine 5 
ſtützung ſei übrigens auch dann keine Armenunker 
vorausſichtlich auch ohne die Einberufung erforderlich gewerhen wärt. 
Es möche ferner keinen Unterſchied, wenn die Kriegsunterfrützung 
ganz oder zum Teil an Stelle einer ſchon zuvor gewährten Armen ⸗ 
Unterſtüßteng trete. 

Kleinwohnungsnot und Kriegerheimſlälten 
unter dieſem Titel vomn Danziger Ausſchuß fü⸗ 

riegerheimſt ätten. ce Flugblatt hat außcrordent⸗ 
liche g Da ſeine überöüch-lichen Z men⸗ 
ſtellungen ein ieſes Gehlet zu 25 

ögen. Es ſind bi 
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ner fokzer Jins — 

keum din ich euttr Schreüie naß — 

Kingt en Sen S=u ders 
  

    

  in denen 

   

    

   
   

  

Halteſtelle, aus der 
Häuſermeeres hinein. 

m. Vond in Hand. Die Weh⸗   
  nn datte. — 

   

  

     

    

    
   
   

  

   

  

    

  

  
        Weſßrs Mehr als drei Jahre ſind ſeit den weltgeſchicht 

Eutſcheidungen verfloſſen, die den europäiſchen frieden beendet 

Drei Jahre Weltkrieg! Unzählige unſres Volkes 
ffl rn Furopas bleichen Gebeine. Sie könnten 

ich ſein, wenn der Krleng nicht getommen, w 
öpf pben jaucht die Frage au⸗ 

ſchwer und nur unter he 
he Weitord möglich. 

auf die Frage „Wofn 

    

      

      

        

   
    
   

   

       

    

      

   

   

  

    

Mbenichen 
gegeben: 

Ohr ha tagt. wofür wir uns geſchlagen? — 
Nicht für euch, das fönnt ihr euch ſelber ſagen. 
Die ihr un⸗ und Freiheit aenommen 

im Dunte⸗ 

    

          

   
    

    

Fan woßür wir uns Zeſchlogen? — 
den Baum. den wir leuchtend im Herzen f. 

? De Sland dar Jukimft. drin die Mil' 
auf eignem Grunde mwahnen, 
ir Recht und Geſotze geben, 

ſich, doch dem Ganzen leben! 
baben wir uns geſchlagen! 

      

   

  

  

Die Gleiſcher⸗Offenfive. Auch die Gletſcher wolle 
ieſem Weltbrand nicht neutral bleiben und rüſten ſich 3 

u Angriff auf das friedliche Schweizerland. 
Vrometheus kann ——— wieder von e     

  

      

     

rdringen. Woheend 
d 33 Pr. e worwärks⸗ 

   



    gaſße 20, erhelüich⸗ 
— * u0 Srn im öffentuchen Dienſte. 
Mädchen umd Fruuen t mu in buas private Erm 
auth) zu Dienſtleiſtungen für den Staat ———— Poſen, der Umſicht, Energie und große ODeiſtesgegenwart erforbert⸗ wird helis von Frauen mit erfolg ausgefükt. Hohe Anforderungen an e Urdettstralt ſteult beſonders der Poſtdienft auf ter Elfenbahn Veim Eintreſfen der Perſonenzüge heißt es raſch und umſichtig auß dem Voſlen lein. Schwere.-Karren und Wagen, dle hoch mil Pateten heladen lind, werden auf den Bahnſteigen raſch van einer Richtung zur andern ßezerrt und geſchobden. Vor den geöffneten Türen der Voſtwagen muß während des kurzen Aufenthalis der Züge ſehr an⸗ krengende Arbelt geleiſtet werden. Pakete und ſanſtige Poſtſendungen 
erDEauis⸗ And eln ü Eden. Und wenn das Fertig“ des Zu „ „5 gauf · 
E ertönt, dann muß auch die Poſt „erledigt“ les D0 

   »Immer mehr werden 
  

  
  

  

jnd für die Frauen und Mödchen aufregende Mivuten, aber hie Kihen lich ihrer Aulgabe gewachlen, Frellich kränkich vnd ſchwoch derf bei folcher Tätigkeit niemand ſein, denn ſie erfordert karke 
Verſönlichkeiten. Auch ſoweit die Frau als Brieſträgerin tätig iſt, oder im dienſte der Eiſenbahn beſchäftigt wird, leiſtet ſe, was nur ingend möglich i. Eine genügende Entlohnung, die in jehiger⸗Zeit 
natlürlich ſo bemeſſen ſein muß, daß ſie als Ausgleich für die hohen 
Sebsnemittel⸗ und Klelderpreiſe angeſehen werden 

    
n, M. 

vom Etaat verlangt werden. Dieſe iſt ſowohl 

  

an, nuiß darum 

Intereſſe der in 
örage kommenden Mädchen und Frauen und ihrer Familen, als auch 
mit Rückſicht auf das Allgemeinwohl erforderlich. 

Fuürſorze für unetzeliche Schwaugere. Der Berliner 
Nagiſtrot hat dem Vorſchlage der Walſendeputalion auf Er⸗ 
richtung ciner ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle für nehelich Schwan⸗ 
gere zugeſtimmt. Sie ſoll im Unſchluß on das ſtädtiſche Vor⸗ 
mumdſchaftsamt arbeiten und pflegeriſche, rechtliche und ärzt⸗ 
liche Beratung gewühren. 

Dieſas Vorgehen ſollte em den proninziellen Stadtver⸗ 
waltungen ſchleunigſt befolgt werden. Schutz 
jeder Mutterl! Eine höhere Kulturforderung gibt es 
garnicht. 

Zum Schuhe der Mieler. Nach der Bekoannimachung des 
Reichskunzlers zum Schutze der Mieter können die Gnigungs⸗ 
ämter ermüchtigt werden, auf Antrag eines Mieters über die 
Wirkfamkeit einer Kündigung durch den Vermieter, über die 
Dauer der Fortſetzung des Mietverhättniſſes und die Höhe des 
bel Fortſetzung zu zohlenden Mieizinßes zu entſcheiden. An⸗ 
dererfeits kann der Vermieter, der voreits auf Grund der 
Kündigung onderweitig vermietet hat, im Falle der Auſhebung 
der Kündigumg die Aufßebung des neuen Mietvertrags beim 
Mieteemigimgaamt be Die Aufgabe des Mieter⸗ S   

ſchutzes nach dieſer Verordnung iſt onch dem ſtädtiſchen Miete⸗ 
eimigungsamt in Danzig, Pfefferſtadt 33/35, übertragen wor⸗ 
den. Alle Geſuche in Mieteangelegenheiten ſind vom 1. Sep⸗ 
temher on nicht mehr an die Kommandantur zu richten, ſon⸗ 
dern an das ſlädtiſche Wietseimigumgsamt. 

Verbolene Aurechnung der Renten auf Lohn oder 
Gehalt. Uns wird von maßgebender Seite geſchrieben: 

Es iſt hier bekannt geworden, daß einzelne Unternehmer 
die Verſorgungsgebührniſſe Kriegsbeſchädigter, insbeſondere die 
Renien, auf Lohn oder Gehalt in Unrechnung bringen. Ein 
ſolches Verfahren gefährdet die Kriegsbeſchädigtenfürſorge in 
bocem Maße. Es beeinträchtigt die Arbeitsluſt, wirkt er⸗ 
bitternd und erſchwert die Zurückführung Kriegsbeſchädigter 
in die wirtſchaftliche Erwerbetätigkeit. 

Von der Heeresverwaltung wird derartigen Maßnahmen, 
die Renten auf Lohn oder Gehalt anzurechnen, bereits ſeit 
Kriegebeginn nachdrücklich entgegengetreten. 

Kriegsbeſchädigte Arbelter und Angeſtellte ſind unter 
aller: Umſtänden nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähigkeit zu 
entlohnen. 

Geſuche um Verwendung hinter der Front 

Eine Verwendung hinter der Front kommt nur dann in 
Wir werden um Aufnahme folgender Zuſchrift erſucht: 

Frage, wenn der Reklamierte Vater einer größeren Anzahl 
uwerſorgter Kinder, mindeſtens fünf, iſt, oder wenn es ſich tat⸗ 
lächlich um den letzten lebenden Sohn zur Erhaltung des Fa⸗ 
nilienſtammes handelt, nachdem bereits ſchwere Blutopfer ge⸗ 
bracht ſind. In jedem Falle ſind aber die militäriſchen Inter⸗ 

Genaue und vollſtändige 
ingabe der militäriſchen Anſchriſt des Reklamierten und der 
Meſſe des Antragſtellers iſt unbedingt erforderlich. Ir den 

Kinder vor⸗ 

(en in erſter Linie maßgebend. 
  

Geſuchen müſſen die Familienverhültniſſe (wievie 
banden, oder wieviel Söhne und welche davon gefallen ſind) 
glaubigt ſein und zwar in den Städten durch die Magiſtrate 

(der Polizeibehörden; auf dem Lande in Preußen durch die 
Landr: 

   

   

   

mter, in beiden Mecklenburg durch die Zivilvorſitzen⸗ 
srſatzkommiſſionen. Um die Erledigung ſolcher Geſuche 

chleunigen, was unter allen Umſtänden anzuſtreben iſt, 

brd ſie durch die vorgenannten Bebörden oder durch die An⸗ 
daslelher mit der behördlichen Veglaubigung unmittelbar au 

2 

  

ſtellvertretende Genereikommando XVII. Armeekorps ein⸗     

    

Der Urlaub der Soldaten. Der Reichstagsabgeordnele Gen. 
anſohn hatte unlängit auf Grund an ihn gelangter Beichwerden 

iegsminiſter eine Anfrage gerichtet, weiche die Berechtigung 

uber zur Benutzung von Schnellzügen, ſerner die An⸗ 
Urlaubsentzt g als Diſziplinarſtrafe zum Gegenſtand 

tuf ift de Antwort zuteik geworden⸗ — 
Die Beſtimmungen über die Benutzung von Schnellzügen 
benrlaubte Militärperſonen ſind mit den Eiſendahn⸗Vermal⸗ 

n vereinbart und in ben Erlaß vom 25. 12. 16 (A. V. Bl. 

55ß) zuſammengefaßt. Einſchränkende Beſtimmungen ſind 
ergangen noch beabſichtligt. Der Herr Miniſter der öffenilichen 

teil die Eiſenbahndienſtſtellen angewieſen, zur 
berſchnellzüge auch ſolche Militärperſonen 

  

     

  

    
   

     

      

        

    

      
   

  

       

  

z)aſſen, derer oder Fahrſcheine den Vermert, daß Schnel · 
dige benutzt dürfen, nicht lragen. 

Aius- plinarſtrafen dürfen Urlaubsbeſchränkungen nicht 

b erteilende Vorgeletzte hat aber das Kechl. den Zeit⸗ 
„ Und, wenn er es für notwendig er⸗ 

Perechtigung. den Arlaub eines Mannes 
wenn er infolge ſchlechter Führung und Deſürufung 

aubung zurzeit nicht würdig iſt, lann daher dem vor⸗ 
5e obgeſprochen werden. ů 

    
    
   

  

t 

der Beu ů 

Cinſtellung ven 
ů — 

— 

Werſtdiviſian in Wilhel—ahaper merden noch mehrere dreijäbrig ⸗ 

heig⸗ſreiviise. 

  

— — VA 

Arßihberin- Wechuntxrwürter (Kapltulanten) e 
geſtellt. Geſuch e ſind ugehen d'an die g. Abtellung ll. Werſt⸗ 
divtſton zu richten: Dem Geſuch ſind belzüfllgen: 1. Nachweis über bretiöhrige Lehrzelt cls Schloſſer, Maſchinenſchloffer, Mechaniker; Clekuiter oder-Bülchfenmiücher; 2. Ein 
und Schulzeugniſſe; 3. Meldeſchein zum brei⸗ oder vlerſährig⸗frei⸗ willlgen Eintritt, 0⸗ ver vom Ziollnorſihenden ber Erſohkammiſtzon zu beſchaffen ilt. eine pplizeilich beglaubigte Einwilligungserklä⸗ 
rung des Baters Eezw. deſſen Stellvertreters. Mindefkalfer 15 Jahre: 
ür die Elnſtellung als Artillerle⸗Methaniker⸗Anwärter wird außer⸗ 
dem durch eine Prüfung nachzüwelſende Fertigkeit im Deutſchen, 
Rechnen und Zeichnen verlangt. Die mülitäriſche Unterſuchung wird 
ſpüter durch das zuſtändige Bezirtskommando veranlaßt. 

  

  

     

    

Unſere Arbellerſänger —— 
tagen nun im Altſtädtiſchen Geſellſchaftshaus, 
Niedere Seigen. Letzten Sonntag war dort die erſte Zu; 
ſammenkunft, die ſo zahlreich beſucht war, daß ſie kaum im 
alten Heim hätte ſtattſinden können. Der G'ſan gverein 
Sängergruß „rüſtet zum 25jährügen Ge⸗ 
denktag ſeiner Gründung. Es iſt zu begrüßen, 
daß die Arbeiterſchaft jetzt regeren Anteil nimmt / und auch der 
Damenchor wächſt. Die Geſangsſtunden finden ſtatt: 
Gemiſchter Chor Dienstag und Männerchor Mittwoch von 
8½ Uhr an. 

Eröffnung von Dinſes Globus-Thealer 
Direkior Dinſe, der ſich durch ſelne ſelt mehreren 

Sahren in Danzig veranſtalteten Spezielitäten⸗Auffil sen 
einen guten Namen erworben hat, eröffnete ſeine dieslährige 
Winter⸗Spielzeit am Sonnabend, den 1. September im Bil⸗ 
dungsvereinshaus, Das Programm bringt in reicher Ab⸗ 
wechslung eine Reihe verſchiedenſter Varieté⸗Darbietungen. 
Gute akrobatiſche Arbeit leiſten Geſchwiſter Grigary mit 
ihren Antipoden⸗-Spielen. Ein vieſſeitiger, wirkungsvoller 
Humoriſt iſt Hans Wienert. Romeo und Julie 
zeigten ſich als ein Muſikkünſtlerpaar, das auf den ver⸗ 
ſchiedenſten „Inſtrumenten“ ſowohl muſikaliſchen als auch 
humoriſtiſchen Erfolg erzielte. Den Schluß des noch eine 
Reihe weiterer guter Nummern umfaſfenden Programms 
bilden die reizenden Vorführungen von Lature⸗Hellers 
Minlatur⸗Operettentheaters. Der Beſuch des 
neuen Unternehmens iſt nur zu empfehlen, zumal das Lokal 
ſehr günſtig im Mittelpunkt der Stadt gelegen iſt. 

Im Withelm⸗Theater 
gaſtiert ſeit dem 1. September eine Operetten-Geſellſchaſt 
„Münchner Künſtler“, die augenblicklich den muſikaliſchen 
Schwank „Der Regimentspapa“ zur Aufführung 
bringt. Das luſtige Stück erzieite auch hier großen Erfolg. 
Ab Sonnab. , den 8, September kommt die Operette „Das 
Glücsmädel“ auf den Spielplan. 

  

   

Stadtmuſeum. Ab Sonnabend den 1. September gelten 
für die Sammlungen des Stadimuſeums und des Provinzial⸗ 
Kunſtgewerbemuſeums im Franziskanerkloſter die für das 
Winlerhalbjahr üblichen Oeffnungszeiten, alſo Sonntags von 
11—2 Uhr, werktags von 10—3 Uhr. 

*Ende der Sommer-Athrzeif. Die durch Verordnung 
des Bundesrats vom 15. Februar 1917 im Deutſchen Reiche 
eingeführte Sommer⸗Uhrzeit wird em 17. September, vor⸗ 
mittags 3 Uhr, ihr Ende erreichen. An ihre Stelle wird 
wieder die mitteleuropäiſche Zeit weten. In dieſer Stunde 
werden die öffentlichen Uhren um eine Stunde zurück wieder 
auf 2 Uhr geſtellt. Am Vormittage des 17. September wird 
diefe Stunde alſo doppekt erſcheinen. 

Hindenburg und die Wucherer. 
Gelegentlich eines Beſuches des Dichters Max VBewer bei 

Hindenburg und Ludenborff brachte der Dichter auch das Ge⸗ 
ſpräch auf die Wucherer im Lande, die jetzt und nach dem Kriege 
einen furchtbaren Gegenſatz im Volke zu ſchaffen drohten: auf 
der einen Seite Helden, die alles im Felde dahingeben, und 
auf der anderen Seite Betrüger und Enmpen, die zu Haufe 
alles an ſich raffen! Ich wies darauf hin, ſo ſch der 
Dichter, daß Chriſtus ſelbſt mit Stöcken dieſe Leute aus dem 
Tempel jagte, und ſo müßten ſie auch beizeiten, ehe ſie eine neue 
geſellſchaftliche Marmon⸗Kaſie bildeten, aus dem Tempel des 
Vakerlandes gejagt werden. Es ſielen ſo viele Edle im Felde, 
daß auch ein poar Dutzend dieſer gemeinen Egoiſten in Deutſch⸗ 
land erſchoffen werden könnten, die den Schwung des Krieges 
wirtſchaftlich gefährdeten und eine tieſe ſoziate Verbitterung 
in das opferfrohc Volk brachten. Ich bitie zu Gott, daß die 
Antwort, die der Feldmarſchall darauf gab. erlöſend und de⸗ 
freiend ins Volk dringe! Er ſagte mit einem tiefen Gottes⸗ 
Ernſt, mit einem religiöſen Ingrimm: „Lieber herr Bewer. 
die Wucherer ſind keine Kugel wert, man müßte fie hängen.“ 

* Schwarze Liſte jür Kriegswucherer. Eine „Zentralſtelle zur 
Vetäinpfung der Schwindelfirmen“ will eine Liſte von Verſonen 
anlegen, die aus der Not dieſer Kriegszeit einen unangemeſſen bohen 
Gewinn zlehen. Sie hebt hervor, daß die Liſte über den Krieg hinaus 
ihren Wert behalten ſoll, und ſagt: „Die Wucherer ſollen doch ja 
nicht glauben, daß, wenn erſt einmal det Friede wieder hergeſtellt 
iſt, man ihr Verbrechen mit dem Mantel der Nächſtentiebe zudecken 
wird und ſie ungeſchoren den dem Volke abgepreßten Wuchergewinn 
geniehen kö-nen. Mit Jingern muß man im Frieden auf ſie deuten 
als den inneren Feind, der ſich nicht geſcheut hat, in den ſchwerſten 
Sei 'e je das deutſche Volk heimgeſucht haben. den Volksgenoſſen 

ſch in der Rücken zu fallen.“ Es iſt aflerdings ſehr zu 
en, daß Kriegswucherern ein lange vorhaltendes Brondmal 

ihrer Schande aufdgedrückt wird. Aber die Zentralſtelle wird ſich 
vor Mißgriffen hüten müſlen, wie ſie bei ſchwarzen Liſten ner zu 
oft vorgekommen find. 

  

  

      

  

Bulker und Miich 
Einflußreiche Kreiſe ſind ſeit einiger Zeit fleißig an der 

Arbeit, dem Volke das hen Butter und Milch noch weiter 
zu verteuern. Dadurch ſoll, wie man chit, mehr Butter 
und Milch in die Städte kommen. M. er ſehr anfechiboren 
Behbauptung tann mas faſt jede Preisſteigerung begründen. 
Wie oft haben wir ſie nicht ſchon gehört und aif das ent⸗ 
ſchiedenſte bekümpft. Und immer und immer wieder hüren 
mir diele geiſtloſe Schwätzerei. die den Verbrauchern leider 

   
   

  

  ſchon ſehr viel Geld gekoſtet hot. Wo alle guten Gründe für 

  

lelbſtgeſchriebener Lebenstauf 

  

   S 8 l 
i aſer Scheißigrund ein. i feühsken 

legenheiten hieß es gewöhnlich bei Wüchnretserhühengen, 
dleſer Preis in keinem richtigen Verhältnis ſtehe zum Buitt⸗ preis. Der Preis für Milch wurde eniſprechend erhöht. Wenn 
wir uns nicht lehr irren, ſo beſtehen dir jetzigen Preiſe für Milch und Butter ſeit etwa einem Jahre, Daß ihre Erhöhung nüt wondig ſcin. ſoll,⸗können wir- nicht einſehen, Eine garch 
Preispolitik nimmt nur dann eine Erhöhung vor, wenn 
wivllichen Produktionsłoſten teurer beworden ſind oder os mit 
Sicherheit zu werden verſprechen. Daß dieſe ſich weſentlich 
geſtelgert haben ſollten, können mir nicht anerkonnen. Da⸗ 
Rindvieh iſt nicht teurer, ſondern etwas billiger gemorden. Arbeiterlöhne ſind auch nicht erhöht worden. Wo dem Beſit 

  

  

  

die Löhne freier Arheiter ztuent arelnen 12 ie Köhe freier Arbeiter zu hoch erſcheinen, läßt er dieſe feiern 
und ninumt ſich ruſſiſche Gefangzene, was insbeſondere in der 
Danziger⸗Niederung wiederholt vorgekommen iſt. Wir können 
olo beim beſten. Willen keinen plauſiblen Grund kür die Ver⸗ 
teuerung der wichtigen Nahrungsmittel ſinden. Oder ſollten 
gar die teuren Futtermittel dafür angeführt merden? Wenn 
Jo, ſo wäre das inſofern ein doppelt gutes Geſchäft für ſalche 
Beſitzer, die ihre Futtermittel ſelber erzeugen und die ſind wirt⸗ 
lich nicht zu knapp. 

Die geplante Erhöhung der Preiſe für Milch und Putter 
hat allo obſolut keine Verechtigung und muß daher auf das en 
ſchiede uſte zurückgewieſen werden. ä— 

Milchverfälſchung. Der Landwirt Johann Filcher 
in Bürgerwieſen wurde vom Schöffengericht megen Milch⸗ 
verfälſchung zu 300 Mk. Geldſtraße verurteilt. Er legte gegen 
das Urteil Berufung ein und wollte von der ganzen Soche 
nichts bemerkt haben. Nicht einmal von der Entnahme ber 
Milchprobe wollte er etwas wiſſen. Schutzmann Wittek be⸗ 
kundete aber, daß er von dem Angeklagten zweimal non 
ſeinem Wagen Milchproben entnommen hatte und den An⸗ 
geklagten noch beſonders darauf aufmerkfam machte. Nach 
dem Gutachten des Sachverſtändigen enthielten die Milch⸗ 
proben, die zum Verkauf beſtimmt waren, nur 2,3 Prozent 
und die Milch aus dem Stalle von der Kuh 4 Prozent 1 
43 Prozent des Fettgehalts waren der MiI 
durch Entrahmen entzogen. Die entrahmte Milch wurde in 
Danzig als teure Vollmilch vertkauft und aus dem Rohm 
wurde die teure Vutter gemacht. Das Geſchäft wurde ſo 
ſchan lange betrieben, denn die Kunden hatten ſich bei der 
Polizei über die ſchlechte Milch beſchwert. Seit 26 Jahren 
wird die Miich nach Danzig geliefert. Der Angeklagte hat 
10 Milchkühe. Das Milchfälſchungsgeſchäft mar alſo ſehr 
einträglich. Das Urteil des Gerichts ging dahin, daß 
die Miich enirahmt war. Es ſei aber nicht erwieſen, ob die 
Töchter des Angeklagten die Fälſchung mit ſeinem Wiſſen 
betrieben hätten, wenn dies auch ſehr wahrſcheinlich ſei. Er 
als Ablieferer der Milch mußte ſich aber von der BVe⸗ 
ſchaffenheit überzeugen. Er habe alfo fahrläſſig 
gehandelt. Die Milchverfälſchung habe in Bürgerwieſen wis 
eine Seuche um ſich gegriffen. Deshulb wird das 
Urteil des Schöffengericht⸗ dahin geändert, daß der Angeklagte 
nur zu 50 Mart Geldſtrafe verurteilt wird. 26 Jahre 
lang die Milch von 10 Milchkühen liefern und 43 Prozent 
des Feligehalts abrahmen und zu Butter zu machen und dennoch 
den vollen Vollmilchpreis nehmen, das bringt einen unrecht⸗ 
mäßigen Gewinn von vielen tauſend Mark. Da 
kann man ſchon mit geſchäftlich leichtem Herzen eine Geld⸗ 
ſtrafe von 300 Mart auf ſich nehmen. Dieſe Strafe iſt nun 
noch auf 50 Mart herabgeſetzt worden! Mit ſolchen Strafen 
freilich wird man den Kriegswucher nicht beſeitigen oder auch nur 
vermindern. Sie ſtellen vielmehr „Anreizpreiſe“ für 
den Kriegswucher dar. 

Wo bleibt der Käſe? 
Wegen Kriegswuchers und Kettenhanbels verhandelt? am 

Mittwoch die Elbinger Ferienkammer als Berufungsinſtanz gegen 
den Käſereiveſitzer Ernſt Großenbacher aus Wengelwalde (Kreiz 
Marienburg). G. hal fortgeſetzt den Höchſtpreis für Käſe über⸗ 
ſchritten. Der Kleinhandelspreis betrug 1,10 Mart für das Pfund: 
G. nahm 1,40, 1.65, 1,69 bis 1,68 und fogar 1.80 Mart. Das Abſatz⸗ 
Sebiet des G. erſtreckte ſich nach allen Richtungen der Windroſe, 
auch beſchäftigte er Agentlen. G. verkaufte Küfe in Mengen zu 220, 
72. 688, 274 Pfund, im ganzen 45 Hentner (Rollen!. Der unrecht⸗ 

mäßige Gewinn beirrg ungefähr 2060 Mark. Das Schofiengericht 
Marienburg hat ihn am 4. Juli zu einer Woche Geiängnis und 
3600 Mark Geldſtrofe verurteilt, gegen welches Urteil G. Berufung 
einlegte. Das Elbinger Berufungsgericht änderte das Urteil des 
Vorderrichters — G. ift bisher noch unbeſtraft — inioweit ab, als 
es die Geiüngnisſtrafe auihob, die Geldſtrafe von 3600 Marf aher 
beſtehen ließ. Ferner lah das Gericht einen Keitenhandel dei S. als 
nicht erwieſen an. 

    

   

  

  

  

   

  

Obſt und Gemüſe 
Die einſeitige Feſtietzung der Höchſtpreiſe für Gemüſe und 

Obſt ſeitens des Landrats von Auwers, dem der Stadtverord⸗ 

nete Kawalti aſſiſtierte, hat nun auch die Reichsſtelle mobil ge⸗ 
macht. Nicht allein die Bevölkerung war empört üder die 

außerordentlich hohen Preiſe für Gemüſe, ſondern auch dis 
Stadtverordnetenverſammlung und der Magiſtrat. Letzterer 
hat eine Beſchwerde an die Reichsſtelle für Gemüſe und Obit. 

Die    Berlin, gerichtet, die min auch von Erfolg 
Reichsſtelle entfandte einen Veamten nach D 

hältniſſe prüſte. Der Herr ſoll manchmal den Kopf geſcht 
Die Preisfeſtſetzung hatte tatſächlich keine ordnung 

ammengeſetzte Kommiſſion bewirkt. Die Bevöld 
hatte alſo die ganz horrenden P iſer 

eigenmächtigen Verhaltens der Leiter der Provinzialſtelle 
Gemüſe und Obft für Weſtpreußen. Dieſe wurde nun durch 
die Reichsſtelle gezwungen, vorläufi 
unterzuſetzen, ſo für Bohnen auf 40, Puffbohnen 2 
Tomaten 55 Pf. Es dürfte einzig daſtehen, daß eine Provin⸗ 
zialſtelle Anweiſung zur Herabſetzung der Preiſe erhalten 
mußte. Am 6. September ſollte dann die Prüfung und Feſt⸗ 
ung der Höchſtpreiſe für Gemüſe und Obft durch den orh⸗ 
nungsgemöß einberufenen Ausſchuß erſolgen. 

          
         

    

     

  

  Eigenbau von Gemäfeſsmen. Die Deckung des Be⸗ 
darfes von Semüſeſamen ſtößt während des Krieges auf 
Schwierigkeiten. Die Witterung der Kriegsjiahre war dem 

Semüſebau ungünſtig;: außerdem iſt der Bedarf erhebiich 3— 

ſtiegen. Um einem Mangel an Samen für das nöchſte Jah⸗ 

vorzubeugen, lollte jeder Sanbwirt und Gartenbeſitzer heſtrebt 

   

       



  

    
Soumiend der Früchle des Weihdötvs 

Vel der großen Knappheſt on Koßnoffen, für die 
itellung von Kuffee⸗Erſatzmitteln ſollen a 
Wieder die Früchte des Weißdorn⸗ allgemein geſammelt und 

zu- einem Kaffee⸗Erjatzmittel verurbeitet werden. Näheres iſl 

aus dem Inſerat unſerer heutigen Nummer erſichtllch. 

  

5 Die Rundceiſe des Herings 

  

   

  

In dos Treiben der Ketienhändter leuchtete eine Verhand⸗ 
lung gor dem Schölzengericht Eiberield. Diesmal handelte es ſich 
Um Heringe, die heſchaben wuürden Der Bauführer (i) Wiibelm       

Schüll aus Dütſſeidocf baitr Heringe, 195 Mk. die Tonne angekauft und 
peräußerte dabon Tonnen zum Preiſe von 225 Mk. an den Kani⸗ 
tann frirdr brandt in Barwen. Hildebrandt brachte ſie. 

ohne baß er dir Ware überhaupt gelehen batte, für 280 Mr. die 

LTonne bei dem Kaufmamm Wilbeim Kiel in Langenſeld unter- der 
iie ebenfalls. oine daß er der Piſche anſichtig geworden wöre, für 
iDii Mk. en die Geſchäſtsfüihrerim Maura Denigen weitergab. Von 
hirr wanderten hir 30 Mf. au Lazaretie, und ats von den Loza⸗ 

retten à Tomen als un EnD. jitriig ken wurden, wurden 

iie fur Tonne an cinen Rolln— abrikanten abgeſetzt. 
Das Gericht erkonme genen Kiel auf 30 Mk. Geidſtraſe, gegen Hllde ⸗ 
brandt aui 50U Mt jegen Deulgen auf 100 Mt. und gegen Schült 

aui. 0 M!. G8· d 

  

      

  

    

    

         

       

    

   
'r darauf Langekoaunen ware. durch unlautere 

Mectthy Koſten der Allgemeinbeit zu WPeatth      

   
  

  

verdienen 

Di ꝛer und die Jijchhandelsgejellſchaft 

Uunter er Spitzmarke bringt die „Danziger Seitung“ 
einen Bericht non einer auf Veramaſſung des Regierungs⸗ 
praſidemen am 30. Au uit in Bohnſack ſtattgehabten Fiſcher⸗ 
verſant milung, die der Geh. Baurat    
    

  

   

      

Wilhelm⸗ außer hm nnd den Fiſchern noch teil 
Wertretar der Regierung. des 

Generalkommandos. der 
Aommandantvr. des Kreiſes Danziger Niederung und des 
Haſenbauamts. Außerdem war der Pfarrer von Bohnſack 

onweſend. 
Nach ritter ausgiebigen Aus,, rache. an der ſich die an⸗ 

     

   

  

   

  

   

  

   

  

    

weſenden Aziger Herren brteiligten. erklörte ſich Herr Link 
der Flſchhan Jellfccaft bereit, von der bisher erhodenen 
Abnahmegeb non 5 Mk. für den Jeniner Fiſche 1.50 Mt. 
nachzulaſfen. Die Daltziger Zeitung“ ſagt dazu: „Durch die 
vermiltelnde Täti 5 jů. 0 ieſ⸗ 

es einmal ſchon ſchien. als möls ſie 

andergehen, in voller Harmonie ſchloß.“ 
ie die Fiſcher der anderen Orte zu dieſem „in voller 

tußten Beſchluß lich verbolten., iit bisher nicht 

tekratiſchen Verſammhmg in Stutsgart 
Gemeindepolitiker Dr. Lindemann 

Linvdemann bezeichnete als 

    

   
   

    

       
    

  

      

     
     

  

   

   

  

       

  

   

Werden. 

  

    

menyſtoffe 
Produktion ſelbit in die Hand zu 
rvorhandenen und zu fördernden 

ů inhei Grundſäß 
bich um, die L. 

  

  

    
rwendung 
ausgenußt 

Darura mũ e 

  

„ gar nidn 

  

uch in disſem Juhre 

Gericht geißelte in dem Urteite, daß⸗ 

hra, 
balen wle die Danziter. 
erheblich ve 
Alterkeſten., Die Gemeinde beabſichtigt⸗ im Herbſt größere 
Mengen Sauer kohltvonzden Veſitzern aufzukaufet 
Ofterte der Danziger Sauerkohlfavrit wurde ahgelehr“ 
der Kommiſſion, bisher nicht möglich geweſen, 
erſatz nder Kaffee zufaßzu beſchaffen. An Holz ſind 

Emeins SG 2900 der Semeinee Ahre 290% Keitbetmeter äberwiesen worde⸗ 
Der Preis für ein Kubikmeter ſtellt ſich um etwa 10 Mart ge· 
ringer als der ſett allgemein geſorderte. 

Der Gchwerarbeiter ⸗Ausſchuß für den Kreis 
Danziger Höhe hat eine andere Infammenſetzung erfahren⸗ 
Die Gemeindevorſteher von Ohra und Ollva ſind ausgeſchteden. 
An ihre Stelle ſind Arbeitgeber und Arbeitnehmer getreten, 
In ſeiner letzten Sitzung beſchloß der Ausſchuß daß die Grund⸗ 

kiithe. die in Danzig bei Gewährung von Brot⸗ und Kaͤrtoffel⸗ 
zulagen gelten. auch auf den Kreis Danziger Höhe Anwendung 
hinden. Die neuen Veitſätze ſind beſſer als die alden. Für die 
Landarbeiter wurden beſondere Beſtimmungen getroffen. 

Um unberechtigten Mietsſteigerungen entgegenzutreten, 
wird ein Nietsamt, beſtehend aus drei Mietern, drei Ver⸗ 
mietern und einem Vorſitzenden, errichtet werden. Für dieſes 
Mietsamt ſind zwei unſerer Genoſſen vorgeſchlagen worden. 

   
    

   

  

   

  

Zoppot. Schlim mer Schleichwucher. Das Kriegs⸗ 
wucheramt Verlin. das es ſich zur Aujgabe geſtellt hat, dem übergroßen 
Schleichhandel und Wucher mit Lebensmitteln ein Ende zu machen, 
hat auch hier gründlich aufgerhumt. ESu ſchreibt man der „Nogater 
30 tung“ Hier aß man nicht allein in jedem Lokal Hielſch, Eier und 
Nurkoffein ſo viet man irgend wollke reſp. bezahlen konnie, ohne 
jegliche Karie, man zahlte auch Preiſe, die jedem Geſetz Hohn 
ipru Das war ſo allgemein betanni, daß dieſem guten Rufe 
Joppot wohl zum größten Teile ſeinen dieſes Jahr ſo regen Beſuch 
Zu verdanken hat, Run dürjte dem allen ein Ziel geſetzt und die 
Schlietzung vieler Lokale nur noch eine Itage weniger Tage ſein. 
Diefe Maßnahmen werden. von der Meneh mit groher Ge⸗ 
nugniung begrü Einheimiſchen war zu⸗ 
giißtſten der Frenden ungemein 
und von den verſchiedenſten Seiten Ameige erſtattet. 

    

          
Die von der 

Zoppoter Polizei vorgenommenen Hausſuchungen halken aber nle 
ein Rejultak gezeitigt. Dogegen hoben die Durchſuchungen der Ber⸗ 
liner Kriminalpolizei noch jetzt, nuch der eigentlichen Hochſaiſon, ganz 
bedeutende Vorräte zutage gefördert.“ 

  

  

Schade, daß ſolche Vaßfieungen erſt naach Schluß der 
„Stiſon mößhtich Wüirden. Wie jicher man in Zoppot bereits war, 

beweiſt, daß das „vornehme“ Hotel „Metrop 91 die unteren 
Scheiben ſeiner Veronda in Tiſchhöhe undurchſichtig blau anſtreichen 
ließ. Das „feine“ Reſtaurant Wernighoff, Eigentum des Kur⸗ 
bouspächters, in der Seeſtraße, legte ſich in Tichhöhe ſogar 
einen echtarauen Gürtelpanzer gegen neugierige Einblicke Iu. 
Es lah putzig aus. wie darüber bei Diners ujw. nur die Hutfedern 
der Damen eifrig nickten. Trotzdem haben die Zoppoter Sicherheito⸗ 
organe eben nichts zu finden vermocht. 

Die Elfünger Handeiskammer gegen einen vorzeiligen Frieden 
Der Juli⸗Beſchluß des Reichstages für einen Verſtändi⸗ 

gung⸗frieden hat die Machtpolitiker im Inland und Ausland in 
einen tobenden Koller verſetzt. Schon mehrmals brachten wir 
dafür Beiſpiele aus der heimiſchen Annexioniſtenpreſſe. Auch 
die Orgamſationen der Schwerinduſtrie und öähnlicher Verbände 

ſich di Kundgebungen angeſchloſſen. lich dieten Kundgebungen a⸗ 

  

ser 12n Rabe: 

die Elbinger Handelskammer folgende Entſchließung an die 
Preſſe verjandr: 

Die Börjenverſammlung in Dremen hat am 28. Auguſt d. 3. 
bekannitlich eine Entſchließung geſaßl, in der gegen einen vorzeitigen 

Frieden Stellung genommen und die Erklärung abgegeben wird, 

die Bremer Kaufmannſchaft bereit iſt, bis zum guten Ende 

b Han elslammer zu Elbing hat angeſichts der 

umerfreulichen Vorgänge im Haupiausſchuß des Reichstages, an⸗ 

  

   

  

unferes Volkes und angeſichts der dadurch leider hervor⸗ 

ichen Berzagtheit das Bremer Vorgehen mit vollem 

einer Eingabe en den Herrn Reichskanzler hat 

gebracht. daß ſie der von der Bremer Börſen ⸗        
   

      

  
      

  

  

  
  

   

    

   

ehſant zu Lerfſahren v wie ſich die 
— Wsrer: Partei- 

Der 

Deer vo Son einem vorz 12 r 
eint in manchen Kreiſen mehr Jurcht zu erregen, al⸗ 

Frieden, der die Unverſehrtheit 
ne wiriſchaftliche Entwicklung ſichert. Als 

en Volkes können natürlich ſolche Kund⸗ 
gelten. Wie die Raſie der Elbinger Bevölke⸗ 

wird ſte bei der Volksverfamm⸗       

          

     

  

   

          

    

    

der Karkoffein einen e erſtaun⸗ 
dre Bedürfriſſe unſerer 

Heder den Reit , Ereige freie Verfügung. 
ü Heer, ( —— 

          

       

  

    

Elne 

ihis der von Feindeshand geichürtien Wühlarbeit in den breiten, 

    

   
   

    

   

Sieſollda u 40. Bfgpro 

  

es Weuf die Arbeiterſchaft Elbi nH haben müů 

  

Wiedemann aus dem⸗ 

    

    

   

   

858 ü 
menlager und die Großſtädte erforderlich find, und 5 

dend bie Deuchper von⸗⸗-Stäbten wie Beuthen, es 
h, Känigshültte, Liegnitz ober wie Bielefeld, Hogen. Herne 
ichen⸗Gladbach, Münſter, Odekhauſen, Remſcheid, dic rich 

Großſtädte ſind, ĩ„ſich,ſelbſt verſorgen“ müßten? Beſitzt en 
Beäſtdent der Landwirtſchaftskammer von Weſtpreußen 
genug Phuntaſte, um ſich auszumalen, welcht Wirkunge 

Hte, wenn fi. 
kelner, Großſtadt wohnen, für bie Kartaffeln bezable 

ſollten, „was ſie wert ſind“ 
Die Antwort auf dfeſe burſchitoſe Forderung werden di 

Elbinger Wähler Herrn v. Oldenburg gelegenllich ſicherlich nich 
ſchuldig bleiben. 

Weſipreußen in det Teuerung voran. Das preußiſe 
Landesamt für- Gemüſe und Obſt hat unterm 25. Auguft v 
ordnet. daß die Beförderungsſcheine für Obſt nicht mehr vi 
50 Pf. koſten dürfen. Die Gebühr darf geringer, aber nis 
höher feſtgeſetzt werden. Die weſtpreußiſche Propinzialſtein 
für Gemüſe und Obſt hat nun aber unterm 26. Auguſt beſtimm 
daß ſchon für die Genehmigung zum Verkauf eine Gebührea 
die Provinzialſtelle zu entrichten uiſt und zwar in der Höhe vo 
1 Mark für jeden Zentner. Ferner verlangt dieſe Stelle 
gleiche Gebühr für jeden Zentner Obſt, der aus dem Inlor 
im die Propinz Weſtpreußen eingeführt wird. Dieſe Gebühre 
ſollen dienen zur Deckung „aller durch die Ueberwachung de⸗ 
Obſthandels entſtehenden Unkoſten“, Gegen dieſe Verordnu⸗ 
der Vrormzgalſtele hat ſich ſtarker Widerſpruch erboben 

    

          

   

  

  

  

    

E Dor RNaree! Aus der Partei 
Die „unabhängige“ hilfslruppe der Ronſervalinen 

Die „Leipziger Volk ug“ bemerk E üte 
Genoſſen David über die von, der annexio ſchen Preſſ e in bet 
Bordergrund geſchobene Reichstagsaujlöſung, den wir an an 
derer Stelle unſerer heutigen NRummer abdruck 

„Wir verzeichnen dieſen Davidſchen Kampfruf, weil er ⸗ 
tiefen Einblick in die Seele unſerer Regierungsſozialiſten tun 
Arm in Arm mit Zentrum und Foriſchrittlern fordern ſie ihrt 
in die Schranken. Sicherlich iſt dieſer Davidſche Plan nicht 
für den Fall einer Auflöfung während des Krieges gedacht, 
offenbart ſich das innerfte Sehnen der Umterner. Sie denken 
blaß gegen die Gegner von rechts, ſondern auch gegen die nor 
gegen die Unabhängige Sozialdemofkratie, ſich durch ein Bündn 
den dürgerlichen Parteien der Mitte zu ſichern. Wir kön. 
Eingeſtändnis der Schwäche mit Genugtuung verzeichnen. 
den das unſere tun, daß diele Verſicherung auj Gegenſ⸗ 
nüchſten Wahlen auf eine recht harte Pryobe geſtellt wird. 
Herren auf der Rechten keine Seide ſpinnen, deſür wird natihrin 
auch kräftig geſorgt werden.“ 

Der „Vorwärts“ ſchreibt dazu: 
„Genoſſe David hat ſich mit den ſoger 

überhaupt nicht befaßt, einmal, weil üi lohr 
beſitzen, als ſie wahr haben Wollen, de 
unter den gegebenen Umſtänden gegen die Rechte e zu kehren hat. 
Mehrheit verfolgt zwei Ziele: Verſtänbigungsfrieden und L 
verteidigung. Sie hat keinen An die Unabhängigen zu be⸗ 
ſolange ſie in Wort und Tat dielelben Ziele verfolgen und ſi 
den ausländiichen Imperialiſten als vonzeugen gegen Deulie 
AM dienen. Die „Leipziger Voiksz ü 
Trotzdem verſpricht ſie — die angehäng 
Rechte ijt eine leere Floskel, weil ſich Konſervat 
nicht als Gegenkandidaten gegenüberſtehen —, daß die Unab 
den Kampf gegen die M. 20 etdin un, zum Inhalt der 
agitation machen werden. o hat ein unglaublich bornierter P 
haß die „Unabhängigen“, denen es mit dem Frieden nicht i 
genug geht, zu Kämpjern gegen die Mehrheitspar teien u 
Helfershelfern der Alldeutſchen gewandelt!“ 

Wohin ſoll dieſe Politik führen? Es iſt hohe Zeit, dat! 
Mitläufer der „Unabhängigen“ endlich zur Beſinnung lomm 
und dieſen Sthädlingen der Arbeiterbewegung den mohlv 
dienten Laufpaß geben, bevor noch mehr Unheil ange 

Aus aller Welt 
Die Mardtat des Gemeindevorſiehers 

Wie ſchon kurz berichtet, wurde in Weißfelde bei Broml 
ein Fliegerſoldat von dem 
Graudenzer „Gefelt 
war ein Flugzeug digt niedergegangen, unt 
ichüftigt geweſenen feidgrauen Monteure batte aut 
nach Bromberg von einem Wegebaum Aepfel gepflü 
Gemeindevorſiehere Arndt davon erfuhr, derfolgte er, mit Jogdg 
bewaffnek, zu Pferde die Loldaten. und ſchoß dem einen von ih 

eine Eutferuung von zwei Metern eine Schroiladung 
„Jnaßfolge der gräßlichen Berwundung war der 3. 

wenigen Stunden eine Leiche. Der liebeltäter wurde ſofe 
und abgeführt. 

— Einbruch im Lichtenberger Rathaus. eldichranktnac 
machten dem Lichtenderger Rhaus einen Beiuch und erhl⸗ rochen 
der Steuerkaſſe Iden Geldſchra⸗ nit einer „Kreopberzange“ 

zum Rathaus und zur üiſen ſie ſich durch 
Loder Dietriche nerlcha erbeuteten etwa 

Mark bares Geld. Der Vertuſt ih durch Verſſcherung gedeckt. 

SGeheimer Sb M 80 o den heutigen Berliner Blätler 
täödtiſchen Sanges der re Landwirt Ferdi 

rben, Wie ſich he 

    
szeitu 
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nnten linabha 
niger Bedomun 

Wahlkan. 

     

    

   

      

   

   
      

   

    
   
   

  

    

   

       

    

    

    

   
    

  

     
       

   
           

  

   

      

    
   

  

   

    

    

    

    
   

    

    
   

      

iim 
  

fteiit, Latie er hei ſteilt, Satte er bei 
300 Mk. liegen noch auf E 
ihn eingegangen jind. 

— Jolge eines Unfalles des Balkanzuges. Wegen iahr 
Verichuldens des großen Eifenbahnunglücks am 11. Ravember 
zwiſchen Ruhnsdorf und Wilhelmshagen, wodurch der Balfan 
19 Streckenarheiterinnen zermalmt und eine große nänbe an 
Arbeiter ſchwer verletzt hat, wurde der Vorardener Cark 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 

  

Roſtamt, die an Zinſen 

      

  

  

Briefkaſten 
G. B. Königsberg. Ihre Emiengung werden wir na⸗ 

Nückſprache mit dem Elbinger Vorſtande für die nächſte Nun 

mer der Volkswacht bearbei en. 
  

Humor und Satire 
—, Darum. Auf der Bant am fiier fißß 

mhole, mit Strohhr ut, und. li- ſt in einer 
Damt 

initereſſierte Geiichter. 
ein oltes Franlein in höchiter Ent! 
ein Paſfagier ein „michts iſt natü⸗ 
auf ſeinen Bezugsſchein.“ 

      

    

  

     



    

  

    
  uſer der Eüwhoun ön      

   

  

0 é leßetden Preſſenertretern-gegenü 151 35, Dat ſis 
zert, Et will die Henge, Jameue zur jetzigen Friedenslage ge⸗ 

   üKhperiallftiſche Zieie Deut ſch · des Krieges verſchuldet Haben. mber rorigen Kahres ſei es ů legsziele mehr aufſtelle 0 wüßr. Vops Sieagelon unch eler ‚ 
ů 5 UArgendwe — wuteh würen, u Mur h, Berhandlung, ſandern wun. Muc) Geudlt Wieeeree eeree An le Viege beri eMee ere De Mirgekehr fe. Fr00 ſer Enter 8 Letemd⸗ Don Deuih, ů 0 Drütſchland Böpehtei die E— e iund errel EE 

Wacen Veutlchland erreichen, Well 
11.— ů ltlange in Underſehrtheit und die w ů chren elmüchte antaſten, um dadurch ihren 5,5% einenen Wirkſchaktsbereich zu verr⸗ enn es ſelbit wahr wärr, wie die Cniente chouptn, ꝛoß ſie hei Kriegsausbruch in der Uhüwehr befunden habe 10 Eies it ht jodenfalls gerade umgekehrt: in dieſem augenblicklichen Ctodſum des Kriegez verfnigt die Entente ablolut aghrefftve imperia⸗ ilſch enohnrkdiele, während Deutichland einen reinen Verteidi⸗ Hrt. — 

— uhat zu Beginn des Krieges deutichl ih kodiglich in der Verbeiblgeilng ßt er dieſe Aufſaſfung mit ſeiner ganzen 9 bellung iſt heſanders wichtig. um die gaſtge Aibeßronſtrieren, die 1014 die Kriegskredt nen 55 b8· Verteidigungstharakt and ſie houte nerweigern, ohiwohl nicht nur alle Deniſchen, ſonder zuch alle chrlichen Reutralen den relnen Verebſgsherutfe, oieres gegenwürtigen Kampfes anerkennen müſſen. 

  

   
aüds oder der Entente 
Ollſtändig offen laſſen. 

·weifeiloa, 

don Ausbruch 
Aber ſeit 5. 

duß Deutſchland r 
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nißht anerlaunt, daſi 
bekände. Jetzt unter⸗ 

torltät. Dieſe Feſt⸗ 
cit herienigen 

bewilligt haben, als 
s Ktirges ſtreiten kounte, 

   

    
     

   

  

     

  

     
   

  

   

  

— 
    —September. Zu den üungen Lin wprozeß ſchreibt „Politfken“ f. a.: Das Vild, das 

‚ Rilolaus zelchnete, mird durth 
ogen weiter vertieft: ein ſchivacher, Unentſchloffener, 3u beeinfluſſender Mann. Eln gtoteskes Minverhälinis 

beſtand zwiſchen der änßeren Macht des Selbſtherrſchers und „ wirklichen Willen und Einfiuß. Wäre der Krieg aber 
eden worden, wenn Suchomlinow nicht gelogen hätte⸗ 

wenn er und ſeine beiden Geſinnungsgenoſſen ſich nicht einig 
«orden wären, gegen den Vefehl des Zaren zu handeln? 

Varen es Suchomlinow, Saſanow und. Januſchkewitſch, die 
iezehn Mitmiten das Schickſal Europas entſchieden? Nie⸗ 

in beſtreiten, daß dieſe Möglichkeit beſteht und trotz⸗ 
man die vielen Weißbücher durchblättert, iſt der 

zk wie früßher, es waren weniger einzelne Männer, als 
9» Suſtem und die ſich beſtändig verſchärfende handelspoli-⸗ 
B Spunnung, die das große Schwungrad in Bewegung 

„o daß niemand es anzuhallen vermochte. Aber eines 
der Suchomlinowprozeß auf jeden Fall: nämlich, daß es 

in dem alten Rußland einen Kreis non Fanatikern gab, die den 
Arteg wollten. 

Jamohl, der imperialiſtiſche Heißhunger des Großkapitals 
„e zumn Weltkriege. Dieſe Erkenntnis zeigt auch die ſozia⸗ 

iliſchen Wurzeln der Friedensſicherung, 

    

    

      

Italieniſche Glocken länten 
Die Rote des Papftes hat in Italien, wie von der italie⸗ 

en Greſze gemeldet wird, ganz einzigartiige und wohl kaum 
—„„ den Regietenden in Rom erwartete Wirkungen auf das 
dalk gehabt. Die⸗ große Menge auf dem Lande feierte die 
ipſtliche Kundgebung. Man hat die Prieſter gezwungen, die 
Gitcten zum endlich erreichten Frieden läuten zu laſſen. Wo 
ie die Prieſter weigetten oder dem Volk auseinanderzuſetzen 
uluchten, daß der Schritt des Papftes noch nicht das wirk⸗ 

Ende des Krieges bedeute, da gab es bösagrtige Konflikte 
Geiſtlichen. Bürgermeiſtern und Ortsſchulzen. Die Glocken 
den geläutet, die Fahnen herausgehängt: die Prieſter 

D wohl oder übel in zahlreichen Fällen Dankgottesdienſte 
n Tedeum, Proseſſionen und Wallfahrten veranſtalten. Die 

Erntearbeiten wurden vielfach unterbrochen. 
„Die Menge iſt von einem mahren Friedenstaumel er⸗ 
erzählt mir ein aus der Gegend von Florenz und 

na kommender Geſchäftsmann an der Hand von 
kitungsausſchnitten und brieflichen Mitteilungen. Deputierte 

Politiker reiſen im Auftrag der Regierung von: Ort zu 
und aufklär uf das Volk zu wirken. 

  

    

    

   

  

  

    

     

         

    

        

   
   
   

     

  

    

   
   
   

    

Preußiſches Wahlrecht 
Berlin, 29. Auguſt. (,„Poſt.“) Wie in Harlamentariſchen 

   ijen verlautet, wird der preußiſche Landtag am 9. Oktober ſeine 
uwieder nujt Mon nimmt ais ſicher an, daß ihm die 

(rctorm-Vorlage ſogleich rbreitet werden wird. Ob damit 
bieJorlage über eine Renecinteilung der Wahlkreiſe und eine Reform 

Herrenhauſes verbunden ſein wird, ſteht noch dahin. — Der 
haltsplan für 1918 wird dem Landtag im Oktober noch nicht 
en, ſondern früheſtens erſt im November. — Das Herrenhaus 

fte ſeine Beratungen erſt im Dezember aufnehmen. 

Loßialdemokratiſcher Waͤhlrechtsantrag in Sachſen 
Nach dem „Verliner Tageblatt“ brachte die lozialdemokratiſche 

AAttion hei der ziseiten ſächſiſchen Kammer eine Interpellaſion ein. 

     

   

       
       

   
   

   

   

   

Ein ſozialpolitiſcher Fragebogcn 
Jum Jall Groener — ů 

Wie der Adg. Scheidemann geſtern im „Berwärts“ ſchrieb, 
Seneral Groet als Leiter des Kriegsamtes, ſchreit da⸗ Berl. 

ein Hehl aus ſeiner Ueberzeugung gemacht, dos eine ů 
ung des Hilfsdienſtgeletzes zuungünſten der Arbeiter nur er⸗ 

nn könne, wenn domit zugleich eine Regulierung der Löhne und 
Unternehmergewinne erfolge. Wir ſind in der Lage, dieſe Mit⸗ 

ufR(. inſofern zu beſtätigen, ale wir einen mit Groeners 
iümmung unter den Arbeitern der Rüſtungsinduſtrie verbrei⸗ 

die Gegnerſchaft der 
nduſtrie gege geral Graen it haben mag. Dieſer 

aebegen; der einen ausgeſprochen ſozialpoulitiſchen Charakter hat, 
it 25 Fragen. Unter anderem werden die Arbeiter da noch 
dem gefragt: —* 

Wie niel Stunden arbeiten Sie täglich? 
Arbeiten Sie im Akkord oder Stundenlohn? 
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Uie; Laben Sie Intereße vn Hrer A. 
lch nach dem Kriege in der Fahrit zu dieci 

é N2 Wie denken Sie über Ißre Zukunft, insbeſondere über Ihre 

é üſchofrigung nach dem Kriege? 

   
    

      

      

   

   

   
   

      

   

           

  

   
   

    
  

    

, In det eren Hinweis wird es den Ar den 
Sübi 3 licht Lemacht, ihn zu beantwo ie Ani⸗ 
wottk, die die Axb der Rüäſtungsind Herrn Groener 

dieſe Frogen gegel ‚ iſt ſeine Bef⸗ o geweſen. 

Hiohung mit dem Streit 
Portemonnales ů 

ſtürt Iu der,nach- unvergeſſenen 
— der „Tälll. Rurfüſchan“ nufmerkſam gemacht. Auf dem 
11. Verbandstag des Verbandes landmirtſchaftiicher Genoſſenſchaften 
der Provinz Weſtfalen zu Münſter am 11. Zuli ſprach der ftellver⸗ 
treiende Verbandsvorſteher, Oefonomixrat Auabeck, und zwar führte 
er, nach der Zellſchrift des Verbandes aus: 

„Dle durch uns vertretene Bevölkerung und Genoſſenſchaften 
haben die Anleſhen gegeichnel in der ſeſſen Erwattung eines ſpäke⸗ 
ren gulen deuiſchen Friedens und ihre ſtarke Betelligung an den 
Anleihen iſt nichts anderes als der lauie Ausdruck des feſten Glau- 
bent, daß dem deutſchen Votke für alle Mühen, Sorgen und uner⸗ 
meßlichen Opfer auch ſpäter ein entſprechendes Entgeit zuteil wird. 
Mil ber Ausſicht auf einen Scheidemanufrieden oder einen Frieden 
nad) dem Hetzen des „Beriiner Tagebtucks“, einen Iricden 
nach dem herzen der roten, oder der goldenen Internationale hällen 
wix bei der Werbeucbelt Ae Kreſſen nicht kommen dürfen. 

—Dtele Worte werden in der Zeitſchrift des Verbandes burch 
Sperrdruck hervorgehoben. er Herr Oekondmiorat hot 
lich zwar ſehr L ausgedrückt, krotzdem iſt die Drohung, die 

hinter ſeinen Warten verſteckt, offe venn die 
ch auf dei Woden eines Verſtändigüng 

kairch Herrn Außdeck vertretenen landwirtſchaflichen Kreiſe keine 
Kriegsanleihe mehr zeichnen. Wir wiffen nicht, wie groß 
die Kreiſe ſind, in deren Namen Herr Quabeck wirklich fprechen 
burfte, wie bezweifeln, daß dieſe alldeuiſche Taktit wirklichen Boden in 
der Benölkerung tat. Aber für die Alldeutſchen iſt ſie nichtsdeſto⸗ 
weniger charakteriftiſch. Sie wollen nur; potriotiſch ſein, wenn der 
Frieden nath ihren Wünſchen abgeſchloſſen wird. Andernfalls er⸗ 
liſcht ihr Intereſſe an der Kriegsanleihezeichnung. (V. 238.) 

Alldentſcher Miltitärſtreil 
Prafeſſor Roethe, in Frledenszeiten bekannter Feſtredner 

im Berein dentſcher Studenten, ſchreibt dem „Berliner Lokal⸗Anz.“ 
aus dein Felde: 

„Als nun neulich — wir waren gerade auf einem längeren 
Marſch — die erſten Rachrichten von der inneren Kriſe zu uns 
drangen, da kam es ſo wie Beſchämung über uns, ja, wir meinten, 
baß Uns die daheim in den Rücken fielen. Alles war zunächſt ganz 
perſtört, einer ſuchte beim ondern Troſt, dann aber packte uns eine 
namenloſe Wut gegen jene Kriſenpolitiker, und wär wünſchten ſie mal 
24 Stunben in uünfere Stellung im Lensbogen oder am Chemin⸗des⸗ 
Dames. Ich perſönlich war autser mir, und es gab Stunden, wo ich 
mir fagte: à unſere Politiker ſs zu Hauſe ſich tummeln — gar 
Freude unſerer Feinde —, dann mag meinetwegen alles kaput gehen, 
für ein ſo neuorienkiertes Deutſchland ſchlage ich mich nicht mehr.“ 

Glücklicherweiſe kam alsbald die bekannte Proſeſforenerklärung 
gegen den Beſchluß des Reichstags, die „wie Balſam wirkte“, und 
ſo hob der alldeuiſche Profeſſor den innerlich bereits beſchloſſenen 
Militärſtreit wieder auf. Merkwürdige Patrioten, das! Elnmal 
geben ſie zu verſiehen, ſie würden teine Kriegsanleihe zeichnen, 
wenn nicht alles nach ihrem Willen ginge, das nächſtemal ſpielen ſie 
mit, dem Gedanken der milltäriſchen Dienſtverweigerung. Wo iſt da 
noch der Unterichied zmiſchen einem Alldeutſchen und einem Vol⸗ 
lchewili? Jo, ja, die Extreme berühren ſicht ů (B. 240.) 

Heraufſetzung der Pfändungsgrenze 
Auf eine Anfrage der Abgg. Davidſohn und Schmidt (Soz.) 

antwortete der neue Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Dr. 
v. Krauſe: Es iſt nicht zu verkennen, daß 'eit dem Erlaß der Bundes⸗ 
Intsverardnung nom 17. Mai 1915, durch welche die Grenze der 
Unpfändbarkeit von Lohn, Gehalt und ähnlichen Anſprüchen auf 2000 
Mark erhöht worden iſt, eine weitere Verteuerung der wichtigſten 
Lebensbedütfniſſe eingetreten iſt“ und daß dieſe Tatſache den Ge⸗ 
danken einer nochmaligen Heraufſetzung der Pfändungsgrenze nahe⸗ 
legt. Die Prilfung der hiermit in Vetracht kommenden Umſtände 
hat inbveſſen nicht einſcitig unter dem Geſichtspunkt des Schuldner⸗ 
ſchutzes zu erfolgen, londern muß auch dem Intereſſe der Gläubiger, 
namentlich der kleinen Gewerbetreibenden und der Hausbeſitzer, die 
in der gegenwärligen Zeit wirtſchaftlich oft ſchutzbedürftiger ſind 
ais die Schuldner, ernſte Beachtung zuteil werden laſſen. Die Er⸗ 
wägungen darüber, oh und in welcher Weiſe durch geſetzliche Maß⸗ 
nahmen ein Ausgleich der Intereſſen möglich iſt, ſind im Gange. 

Rußland 
Viktor Adler gegen die Verleumdung der Bolſchewilt 

In dem Hochverratsprozeß gegen Lenin und Genoſſen 

    
   

              
   

        

   

  

ů jtellt die Anklageſchrift die Behauptung auf, Lenin und Zinof⸗ 
iew ſeien im Oktoner 1914 in Oeſterreich verhaftet, aber auf 
birekten Befehl des Grafen Stürgkh befreit worden, worauf 
ſie nach der Schweiz reiſten und von dort aus für Rußlands 
Niederlage wirkten. Vermittler zwiſchen ihnen und der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung ſel Hanecki geweſen, der zweiſellos ſeit 
langem öſterreichiſcher Agent ſei Daraufhin hat Dr. Victor 
Adler am 19. Auguſt auf Anfrage an die Stockholmer 
„Prawda“ gedrahte 

„Frau Mlianoff (Ulionoff iſt der wirkliche Name Lenins) 
erſuchte 14. Auguſt 1914 meine Interventlon telegraphiſch und 
brieflich, weil ihr Mann wegen Spionageverdacht verhaftet nnd 

gericht übergeben. Sie fürchtete läugere Unterſuchungs⸗ 
i chtete viel mehr, etwaige lleberſtürzung und jumnia⸗ 

iſchts Verfahren. Eilte zum Miniſter des Innern Baron Heinold. 
erklärte ihm Abfurdität des Verdachts und erbat ſein Eingreifen 
auf kürzeſtem Wege, um genaue Unierſuchung au irken. 

    

  

  

     

    

          zeugie daß alier Kämpfer gegen den Za ů ‚ 
zariſcher Spian ſein könne. Miniſter telephonierte ſogleich ate⸗     
nolizei Krakau, wo Lenin lange wohnte. Dort wurde meine Kenn⸗ 
zeichnung politiſcher Stellungnahme Lenins oſjenbar beſtatigt. Ver⸗ 
haſtung als lächerlicher Mißgriff eines Gendarras ſofort erkannt, 
Lenin ſalert enthaftet. Intervention bei Stürgeh mir unbekannt, 

ſt unwahrſcheinlich und abſolut üerftülſig. Eingehend haben 
Grnoſſen Abgeordnete Diamand und Marck zur Auffiärumg bei⸗ 
getragen. Ausführlicher Brief folgt, Dr. Viclor Adler. 

Mit dieſer offenen und ehrlichen Erklärung des öſter⸗ 
1 .den Parteiführers vergleiche man die erſchreckende Bru⸗ 
talikät der „unabhä „eipziger Volksztg.“. Genoſſe 
Parvus hat he Denunziation, daß er doch 
uls deuiſcher Agent beſtochen habe, mit aller Deutlichkeit gegen 

  

      

  

  

      

     

„Lump Trottel“ abgeſtraft. Trotzdem bleibt das ver⸗ 
härtet fr. eindliche Blatt bei der infamen Unterſtellung 

»aus politiſcher Sauberkeit und Ehrlichkeit“. 

  

or Moskauer Nationalionferenz 
Wenn man 

MNacs 
roße Tagung in Moskanu iſt vorüber. 

     ee, Hat re L. infolge erhöhten Einkommens wdeblich ben 2 ebensdaluing ů     

     

  

ů ſheten rau, iich erſt nach 

nach Anſicht des Landwirtes die große 

  

    
    
       

        

von vorntzerein ausgeſchloffen warcn. öů 
Heren Rahimer ſcheim die Einigeng 

Die bürßerlichen lätter ſprechen PISüü 
nit ſehr ſteptiſch aus, und das Biatt des 

und Soldätenrates „Isveſtija“ fordert ſeine An⸗ 
dem Kefultat der Konfexenz zu tui ⸗ 

hat zu dem beſtehenden einen neuen Zwie. 
Swieſpall zwiſchen den belden zurpen 
Rußhlands, dem Inhaber der zivilen Ge⸗ 

dem miliiäriſchen Diklator Kornilow. Ke⸗ 
dem Bürgertum offenbar unſympathiſch, weil er auf 

die Mitarbeit der Soztaliſten nicht verzichten will und, ſaweit 
es die Maßnahmen zur Stärkung der militäriſchen Macht Ruß⸗ 
lands geſtatten, doch auch das demokratiſche Programm der 
Revolutlon nicht aus den Augen verliert. Geſtüizt wird die 
ruſſiſche Bourgeolſte in threm Widerſtreit geßen Kerenski offen⸗ 
bar von der verbündelen engliſchen Plutokratle. Es ſiel ouf, 
daß die „Times“ Kerenskis große Rebe ſofort als matt und 
wirkungslos verurteilte. Eine ſo herbe Kritik hätte man dem 

  

     

    

   
   

WVerbündeten gegenüber wohl ſchon aus Höflichteitsgründen 
unterlaſſen, wenn eben nicht Syſtem in der Sache gelegen 
hätte. Der Mann des imperliallſtiſchen Bürgertums iſt Kor⸗ 
nilow, der rückſichtsloſe Reformator der Armee, der weit 
weniger als der Politkker Kerenski mit demokratiſchen und ſo⸗ 
zialiſtiſchen Sdeengänge⸗ behaftet iſt. Auf die Fortentwickhuug ſt. Auf 
des Verhältniſſes zwiſchen Kerenzki und Kornilow 
geſpannt ſein. — 

Korcniski gegen die Arbeiter 
Jülrich, 4. Seplember. („Voſſ. Zig.“) „Petit Jaurnal“ 

meldet aus Petersburg: Die bisherigen Privilegien des Ar⸗ 
beiter⸗ und Soldatenrates wurden ſoeben durch einen Erlotz 
der proylforiſchen Regierung aufgehoben. Damtt erliſcht die 
Immunität der Delegierten. Auch werden ihre Reden künftit 
wieder den allgemeinen Staatsgeſetzen unterltegen 

    

  

Kerenski gegen Finnland 
KAurlsruhe, 1. September. („Kriegszeitung“) „Corriert 

della Sera“ meldet aus Petersburg: In Helſingfors ſind über 
500 politiſche Verhaftungen auf Vefehl Kerenskis erftlgt. 
Unter den Verhafteten befindet ſich auch der zweite Präſtdent 
des aufgelöſten finniſchen Landtages, 

Kriegswirtſchaft 
Die Kartoffelration 

In einer Zuſchrift an eine Braunſchweiger Tageszeiteng kritt 
ein Hannoderſcher Landwirt dafür ein, die Kartoffelration vom 1. Ot⸗ 
tober an auf 14 Pfund pro Kopf und Tag zu erhöhen. Er ſetzt dabei 
auseinander, daß die Ernte eine Erhöhung der Ration erlaubt und 
begründet dieſe Anſicht mit folgenden Berechnungen: 

„Bei einer nicht zu hoch gegriffenen Anbaufläche von drei 
Millionen Hek'ar und einem ebenſalls in dieſem Jahre ſicher nicht zu 
hohen Durchſchnittsertrag von 240 Zentnern den Hektar ergidt ich 
eine Gelamikartoffelernte von 700 bis 800 Millionen Zentnern. Da⸗ 
von ſind bei einem täglichen Satz von 182 Pfund für den Kopf etwa 
360 Millionen Jentner für die menſchliche Ernährung, 100 Millionen 
Ventner als Saatkartoffeln zu verwenden. Es bleibt dann immer noch 
cin Reſt von mindeſtens 250 Millionen Zentinern, aus dem neben den 
Verluſten der vielleicht notwendige Export gedeckt werden und der 
Reſt den Erzeugern zu freier Verfügung geſtellt werden kann.“ 

Der Landwirt rechnet alſo noch mit einem großen Ueberſchuß 
zur freien Verwendung der Erzeuger. Iſt dieſer Ueberſchuß vor⸗ 
banden, ſo ſteht ſelbitverſtändlich nichls im Wege, daß er im Intereſſe 
der Biehhaltung benützt wird. Der Laudwirt ſagi, daß vei den herutigen 
Futterverhältniſſen die Viehbeſtände langſam, aber ſicher dem Ruin 
entgegengehen. Die Landwirtſchaft müſfe daher verlangen. daß ihr 
die Möglichteit nicht ganz genammen wird, für die Ernährung des 
Volkes mit Fleiſch und Feit zu ſorgen, und dieſe Möglichkeit bietet 

Kartoffelernte. 
Die BVerichte aus allen Teilen das Reiches laſſen Vinen Zweifel 

darüber aufkommen, daß wir in der Tat mit einer guken Karxtojfel⸗ 
ernte rechnen können. Dann iſf es aber auch unbedingt erforderlich. 
die Ration auf mwindeftens 10 Pfund pro Woche zu erhöhen, und wo 
es irgend angeht,die Kartofſeln recht bald zum Einkellern zur Ver⸗ 
teilung zu bringen. Eine ausreichende Verforgung iſt das ſicherſie 
Mittel gegen den Schleichhandel und das Damffern. Sie gewährt 
aber auch — und da ſchließen wir uns den Darlegungen des Han⸗ 
noverſchen Landwirtes vollſtändig an — einen zeitigen ileberblic, ob 
iri den nächſten Wintermonaten Kartoffeln zur Schweinemaſt zur 
Verfügung ſtehen, oder ob der Viehbeſtand weiter erheblich verringe⸗t 
werden muß. — 

Seit einigen Tagen togt der Ernährungsbeirat in Berlin. Aſt 
es erlaubt zu fragen, was bei ſeinen Erörterungen herausgekommen 
iſt? Ob rtoffelpreis und Kartoffelmenge von ihnen berühn 
worden ſind?⸗ 

     

    

    

  

Wegnahme der Kriegswuchergewinne 
In der Deutſchen Miriſtenzeitung tritt Prof. Dr. v. Blume 

Tüdingen) dafäür ein, einen Geſetzentwurf zu ſchaffen, der den 
Zweck hat, denjenigen Leuten, die gemein und gewiſſenlos genug 
ſind, die furchtbare Notllage des Krieges dazu auszunützen, ſich in 
lchamioſeſter Weiſe auf Koſten der anderen zu bereichern, den ſo er⸗ 
zielten Wuchergewinn einſech wegzunehmen. Der hauptſächlichfte 
Paragraph in dem Geſetzentwurf — den Dr. v. Blume vorſchlägt — 
lautet wie folgt: 

„Ver ſich ciaen übermäßigen (deminn verſchofft hel. indem 
or einen Vertrag über die Lieferung von Gegenſtänden des täglichen 
Bedarfs, insbeſondere von Nahrungs⸗ und Futtermitteln, Herz⸗ und 
Leuchtſtoffen, oder von Gegenſtänden des Kricgsbedarſs vorbereitetr. 
nermittelle oder abſchloß, und dabei die durch den Krieg verurſa⸗ 
Lage von Staat und Volt gewinnfüchtig ausnüßtte, hat den Ge 
ſoweit er überm ungerechtfertigte Bereicherung an 
Reichsliskus hera, 

Der Verfaſſer ſagt hierzu in ſeiner Begründung: „Ju den 
übelſten Folge⸗Erſcheinungen des Krieges gehört der „Kriegswucher 
Ucberaus mannigfaltig ſind die Erſcheinungsformen des Wuchers — 
das Ergebnis iſt immer das gleiche: der Txiumph der gemeincn Ge⸗ 
ſinnung. Eben darin liegt das eigentliche Verderbliche dieſer Er⸗ 
iheinung. Weich eine Uähäufung von Ingrimm und Verbitteruns 
muß dei denen eniſlehen, die tägaus, kagein unter der Rek des 
Arieges leiden und hilflos anjehen müſſen, wie onders aus ihrer Not 
Vorteil ziehen. Wie muß das Kechts bemußtſein erſchttert werden, 
wenn alle eulyn Die Göe nichts ßeiſen, ſondern üdertreten wyrden. 
weil der Gewinn die Geſohr weil überſteigtr“ 

Hlerm emne Deniage. 

Beanwonlicher Badetteur S. Gehl. Danzig. 
Verleg Baltswacht J. Gecl u. Co. Dangig 

Druck Königsbewer Volkszeitumg, G. m. b. H., Königsberg l. Pt. 
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Winter⸗ Alſie 
i 

Hlliter, 
4* voden⸗ Juppen 

ü —. WD MMů U ilt 
ivt ausserordenilich gross und findet jeder noch das Gewünschte in bester Auswahl. 

Heß-Abteilung: 

Telefon 2121 

Steht nnter Leitung eines bewährten Zuschneiders. lIch führe die nenesten Sloffe zu entsprechend mässigen 
Preisen. Für tadellosen Sitz eines ——— Lelernseeckes übernehme volle Garantie. 

  

    

  

J. Rosenbaum Breitsasse 128/29 
  

  

  

Bekanntmachung 
über Schrotmühlen. 

E. Nr. 402. 
Unf Eriuchen des Kriegsminiſteriumms (Kriegsamt vom 8. §. 

17 Nr. 21577f. 17. bß5 Rei. UUb wird im Antereſſe der öffentlichen 

Sticherden für den Bereich den XVII. Armeekorps einſchließlich der 
Seſtungen auf Mrund der F§ 4 und Bb des Geſetzes vom 3. ö5. 1851 

jowie der Geiedes vom 11. 12. 1915 folgende Verordnung über 

Schuptrrürblen vriaſſen: 

  

    
     

Die Benutzung von Schrommühten zur Zertleinerung non Ge⸗ 

ü‚ oder Futterzwecken ißt unierſagt 

notwendigen Funerſchrots 

in Emer 9 zür den Unternehmer eine 

londwirtlchajttichen Belrie! ait erbeblichen Schwierigkeiten ver ⸗ 
t. kann die Orispoliz jſeiheherde für beitimmte Mengen von 

k. die der Unternehmer zut Fütterung des im Betriebe ge⸗ 

n Vieds v“rwenden dort, die Verorbenung mütels Schrot⸗ 

  

  

  

   

   
   

  

   
      

  

Erlaubnis dani nur erteil werden. wenn die 
vem Kommun ind aufj Grund des § 53 der Reichsgetreide⸗· 

für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 GSl. S. 507 
en Anordennarn muegebalten find. Sie muß ichrifilich ertelit 

en und den Namreu dee Unternebmers. die Nenge und Art des 
kehenden Getreides inwie die zür die die Erlaubnis gilt. 

s kann an dir Bedingung getnüpftr werden. 

r Venußung der Betrieb voseit ich decuf- 
bnisicheine lind nuc Abla 

n urd von dieier arthnbrmabrer 
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Deraig, üeee Aers nla, RarssS- 
den 

SEiskritereners Sener asbe A XVII. Arserssrgs. 
Der kLemmemerrade Seperes 

Der Eesertnenre der Jeiunger Srenden ans Thern 
AVUEE NHt Jehunεν Irzis. EEEU M-E Rarkenburg 

  

  

  

          

Nur alleiniii 
2 

Silelunęs- Vereins · LNaus 
Nintergasse 16, 

zwischen Nlelzer- und Ketterhagergasse. 

LUsse Durstelmnaen 
3 Uur; 7 Uhr; 

  

neies ——     

  

SSies --eeee 

NKarrhäuser- Käallechaus Bürgergarten,“trasne 
Sseonntas den 8. September 

Kaffee-Frei-Konzert. 
Zu rsgem Resuch jadet eia M. Steppuhn. 
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guen Schnupftabak:⸗ gekachelten 

Julius Gosda, ameefebrneen, 
gaxrenł. xein. 

und Schenypffabaflachelei, 

Danzig/ Sde Hattrgaſle 5 u. 2. Prieſtergaſſe S. Jernſpr.2428 
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Lereneegasre (. — *r rnihalUE 

Eubem Mehene Wehemn Eünhuhn Kuneh 0 
vnd andere Scärefberlansilien Vanfen Sie vorteilhaft in 

Ruückhandtun 

   
   

   
  

der 
&E VFoeikssact. Paradiesgasse Nr. 42. 

    

   
       

      
      

           
    

    

  

  

Bekanntmachung 
über teilweiſe Sperrung der Hafenſtra 

in Neufahrwaſſer 
Hui Grund des 5 9b des Geſetzes über den Belagerung 

ſtand vom 4. Juni 1851 wird im Intereſſe der öffentlichen Siche 
die Hafenſtraße in Neufahrwaffer vom Hotel Concordia bis 
Blieſenſtraße für die Dauer des Krieges für den öffentlichen Ver 
geſperrt, mit folgenden Ausnahmen: 
1. Der Jugang zu Häufern Hafenſtraße 2, & and 9 von der S. 
ſtraßé aus, zum Hotel Germania und zur Fähre nach Weſterp 
von der Wolterſtraße aus bleibt ungehimdert: 

2. der ſreie Verkehr auf der geſperrten Straße iſt geſtattet: 
3) allen Perſonen. die durch Uniform oder Dienſtabzeichen 

Milſtärperſonen oder Beamte kenntlich ſind, 
b) den unter milläriſcher Kufſichtſtehenden Geſangenenkomman 
00 den Veſatzungen von Schiffen, die an den Anlegeplätzen 

der geſperrten Strecke liegen. zum Zwecke des Lodens 
Vöſchens in und aus den dahinterlirgenden Speichern: 

3. Perionen, die ſonſt noch auf dem geſperrten Teil der Hafenſt 
zu tun haben, bedürſen eines von dem Königlichen Lotſen 
auszuſtellenden Ausweiſes. 

Danzig, den 3. September 1917. 

Der Kommandant der Feſtung Danzig. 
v. Pfuel, 
Generalmaſor. 

Bekanntmachung. 
Sammlung der Früchte des Weißdorns 

Im vaierländiſchen Intereſſe lollen die Früchte des Weißht 
auch in dieſem Jabre geſammelt und unter Kontrolle der Regier 
zu einem Kaffee-Erſatzmittel nach beſonderem Berfahren verm 
werden. Die Regierung hat zu dieſem Zweck die gemeinnützige Kri 
geſellſchaft für Koſtrerſch in Berlin W56, Wilhelmſtr. 55. gegrü⸗ 

Die Berölferung, Ermachſene ſowie Kinder, wird aufgeiar 
die reiſen Früchte des Weißdorns zu ſammeln, ſie in einem lun 
Raum im ausgebreiteten Zuſtande einige Tage zu lrocknen und 
dann gegen Empfangnahme von 20 Pf. Sammellohn für das 
luftgetrodneter Hrüchte an die von der Ortsbehörde beſtimmte= 
abzulietern, 

Der Weißdorn kommt in allen Gegenden Deutſchlond 
Er wächſt wild. insbeſondere in Laubwäldern, an Wegen und 
Seine rundlichen, im reiſen Zuſtande roten Früchte, auch M 
genannt, ſind dadurch von anderen zu unterſcheiden, doß ſie a 
ſehr harlen Vgrohßen Kern enthalten. 

Es ſind nur reife Früchte zu ſammein. 

   

  

    

      

   
reife Die Hrüchte ſind 

der Lblieſerung von Vläattern, Stengeln und Aſten zu beireien 

Kriegsgeſellſchaft für Kaffee⸗Erſatz. 
  

SertsRer Le Ortsve 
Deutſcher Eiſenbahner⸗Berband, darz 

Achtung! Achtung! 

Montag. den 10. Sepiember 1917, abends 61 2 Ahr liofen 

Arbeitsſchluß) im Lokale zum Schlachthof (Börſenſuah Engüſcher De 

Verſammlung. 
Deutſchlonds Eifenbahn- und Berkehrsweſen und 

deulſcher Eiſenbahver. Reſ.: Reichstagsabgeordn 

Wilhelmm Buck. ö‚ 
Freie Ausſyrache. 

Volizähliges und pünktliches Ericheinen iäamihcher Eiionbahn⸗ 5,     
  

Die Ortsvyerwalrung 
I. A.: Kichard Jäpel. 
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Er Pereine und Privale 

kEZ n,derner 
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  Schulentlaſſenes Mädchen 

als Laufmädchen 
Berlag Vollswacht, Vanzig, Paradiesgaſſe 32 

Ii. Vornehme, preiswerie 
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